
E in ze ln u m m er 3 0  Groschen V . b. b

Kote von -er U-vs
ßeitjpro® Erscheint jeden Freitag 3 Übt nachmittags.

! B e z u g s p r e i s  m i t  P o s t v e r s e n d u n y :
$ G an z jäh rig .................. ................................... S 14 60
I H albjährig » . . . ....................... „ 7 30
6 V ie rte ljäh rig ..................................................« 3 75
i Bezugsgebtihren und (Etnfdmitimgsgebühren sind 
|  im voraus und portofrei zu entrichten.

S d ) v t f t l e t tu n g  u n b  V e r w a l t u n g : Obere S tab t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d i g u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 Broschen für die 5 spaltige Millimeterzelle ober 
beten Raum  berechnet. Bei Wiederholungen Nachiah. Mindeftgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen. — Anzeigen non Juden  und Nichtdeutschen

finden kerne Ausnahme.
Schlick de» B la tte s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t t a g s .

p re ise  o e l A b h o lu n g :
Ganzjährig * .................. ...........................S 14*—
H a l b j ä h r i g .................................................. ...  — |
V ie rte ljäh rig .................................................. ...  3 60 j

(Einzelnummer 30 Groschen.

Nr Y. Waiödofcn a. d. AbdS. Freitag den 1. M är; 1029. 44. Fabta.

mm NüklNt.
Oesterreich — Deutschland.

I n  einer im Bezirk Wien-Landstraße abgehaltenen 
Versammlung behandelte Abg. Dr. Wotawa in einer 
Rede u. a. auch die Handelsvertragsverhandlungen mit 
dem Deutschen Reich und sagte, daß diese Verhandlun­
gen demnächst wieder ausgenommen werden. Die 
Oesfentlichkcit wird dem Verlaus dieser Verhandlun­
gen mit besonderer Ausmcrksamkeit folgen, weil sich 
bei dem letzten Abschnitt dieser Verhandlungen bei 
Jahresschluß gezeigt hatte, daß infolge des Meistbegün­
stigungssystems, das den meisten europäischen Handels­
verträgen zugrunde liegt, große Hindernisse zu über­
winden seien, um einen befriedigenden Abschluß der 
wirtschaftlichen Interessen der beiden deutschen Staaten 
zu finden. Die ganze österreichische Oesfentlichkcit — 
fuhr der Redner fort — wird mit uns Eroßdeutschen 
übereinstimmen, wenn wir sagen, daß bei den kommen­
den Verhandlungen, die für uns auch ein erstrangiges 
Politikum sind, nicht nur unsere Fachminister einzu­
greifen haben, sondern daß selbst der Bundeskanzler 
vor der Mühe nicht zurückschcuen darf, eine Reise nach 
Berlin oder München zu unternehmen, um auf diese 
Art den Erfolg zu sichern. München käme namentlich 
dann als Reiseziel in Betracht, wenn die Schwierig­
keiten bei den Zollpositionen Holz und Vieb nicht auf 
andere Weise zu überbrücken wären. Wir stimmen mit 
den Ausführungen des großdeutschen Parteiobmanncs 
Dr. Wotawa vollkommen überein und glauben, daß 
hier nicht ein engherziger ^Standpunkt Platz greifen 
kann, sondern, daß hikr der Mille jener 9&% Deutfch- 
österreicher maßgebend sein muß, die auch der W irt­
schaftspolitik jene Richtung geben wollen, die schließ­
lich zum Anschlüsse an Deutschland führt. Es handelt 
sich hier um ein Politikum höherer Ordnung, das mit 
Parteigezänte nicht zu tun hat. Wir erwarten von 
unseren großdeutschcn Ministern, daß sie in diesein 
Sinne ihre ganze Kraft und ihren Einfluß geltend 
machen.

Deutschland.
Die Gegner der Locarnopolitik haben eine unerwar­

tete Schützenhilfe bekommen. Eine holländische Zei­
tung veröffentlicht ein geheimes französisch-belgisches 
Militärabkommen, das sich gegen Deutschland, Holland, 
I ta l ien  und Spanien richten soll und worin sich in acht 
Artikeln die beiden Staaten untereinander verpflichten, 
daß, wenn sich eines der beiden Länder mit Deutschland 
oder einer von Deutschland unterstützten Macht im 
Kriegszustand befindet, es von seinem Vertragspartner 
mit dessen gesamten Macht unterstützt werden soll. Bel­
gien übernimmt im gegebenen Falle, mindestens 
600.000 M ann zu mobilisieren, während Frankreich 
Belgien mit mindestens 1,200.000 Mann zur Verfügung 
steht. Das Abkommen wird für eine Zeit von 25 J a h ­
ren abgeschlossen. I m  Falle eines Krieges werden sie 
keinen Sonderfrieden abschließen. I m  Abkommen wird 
auch bestimmt, daß sich die eventuellen Gegner Bel­
giens auf Deutschland und Holland und die eventuellen 
Gegner Frankreichs auf I ta l ien  und Spanien beschrän­
ken sollen. Es werden auch Verhaltungsmaßregeln für 
den Fall eines Konfliktes mit Deutschland, Holland oder 
mit I ta l ien  ausgestellt, wobei unter anderem ein Ein­
fall in das Ruhrgebiet, ein Einmarsch in Holländisch- 
Limburg und in Holländisch-Flandern vorgesehen sind. 
Dieser Vertrag wurde nach und während der Locarno­
verhandlungen, in welchen nur von Verständigung ge­
sprochen wurde, von beiden vertragschließenden Par-
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tcien wiederholt überprüft. Wie es da um den Geist 
von Locarno in Wirklichkeit bestellt ist, wird nun erst 
recht klar. Locarno ist ein Mittel, um Deutschland ein­
zuschläfern und wehrlos zu erhalten, währenddessen sich 
die andern bis auf die Zähne bewaffnen und unterein­
ander gegen Deutschland sich verbünden. Das Gefasel 
von Völkerfriede und Verständigung aus dem Munde 
dieser westlichen Diplomaten hat sich so recht als Lug 
und Trug erwiesen.

Jugoslawien.
Die der Regierung nahestehenden „Novosti“ teilen in 

Bezug auf die Dauer des neuen Regimes „von infor­
mierter Belgrader Seite“ mit: „ I n  gewissen Belgrader 
und Agramer politischen Kreisen rechnet man noch im­
mer damit, daß dieses Regime nur kurze Zeit, das heißt 
„höchstens“ ein bis zwei Jahre  dauern werde. Zur I n ­
formation des Volkes soll gesagt werden, daß das neue 
Regime nach zehnjähriger Parteiwirtschaft, die den Ge­
samtstaat nach jeder Richtung dem Zerfall entgegen­
geführt hat, als ein Regime der materiellen und mora­
lischen Sanierung eingeführt worden ist. Die Lösung 
der in einer langen Reihe von Jahren entstandenen 
schweren materiellen und moralischen Probleme wird 
eine langjährige, systematische und angestrengte Arbeit 
erheischen. Wie sollte jetzt ein Regime in zwei bis drei 
Jahren vom neuen aufbauen können, was in zehn J a h ­
ren zerstört worden ist! Wenn also auch nicht die Ab­
sicht besteht, dieses Regime auf Jahrzehnte hinaus bei­
zubehalten, so ist es dennoch gewiß, daß es länger an­
dauern wird, als man in den erwähnten politischen 
Kreisen glaubt.

Po» \P~
I n  Polen bereiten sich bedeutsame innerpolitische E r ­

eignisse vor, deren Endziel zweifellos die uneinge­
schränkte D i k t a t u r  ist. Die Regierungsparteien 
haben am 22. Februar sich mit einem Aufruf an die 
Bevölkerung gewendet. Der Aufruf beginnt mit folgen­
den Worten: „Am heutigen Tage beginnen wir im 
Sejm die Arbeit an dem von uns eingebrachten Ent­
würfe einer Verfassungsänderung des polnischen 
Staates. Wir betrachten die Verfassung vom 7. März 
1921 als schlecht“. Weiter wird erklärt, die bisherige 
Verfassung sei in einer Zeit der Kämpfe um die natio­
nale Freiheit entstanden und vom „souveränen“ Sejm 
gemacht worden. Der Geist der Unfreiheit habe einen 
allzu starken Einfluß auf die Gestaltung ihrer Grund­
linien gewonnen. I m  Kampfe um die „bürgerlichen 
Freiheiten“ habe die Linke die Freiheit des Volkes zu 
sichern vergessen. Der Regierungsblock wolle auf recht­
mäßigem Wege um eine gute Staatsoerfassung kämpfen. 
Der legale Weg sei jedoch nicht ein den Grundsätzen des 
Blockes widersprechender Weg der Kompromisse. Die 
oberste Gewalt des Staatspräsidenten müsse in der 
neuen Verfassung gestärkt werden. Man habe die 
Pflicht, den Nachkommen eine Verfassung zu hinter­
lassen, die die Macht und die Ehre Polens befestige. 
Diesen Nachrichten zufolge scheint Pilsudski nach länge­
rem Zaudern nun doch für Polen die Diktatur anzu­
streben.

Spanien.
Die Regierung Primo de Rioeras hat die zeitweilige 

Auflösung des Artillerickorps und verschiedene Sträf- 
maßnahmen gegen dessen Offiziere verfügt. Die Regie­
rung erklärt weiters, sie glaube, daß die Ausrechterhal­
tung einer klaren, reinen Atmosphäre füns Jähre  hin­
durch gelungen sei, und sie sei entschlossen, diese ihre 
Aufgabe mit größtem Eifer und Nachdruck weiter zu 
erfüllen. Erst in dem Augenblick, in dem ihre Mission,

die Aufrichtung eines durch eine unbeeinflußte Volks­
abstimmung gebilligten Verfassungssystems eigener Art, 
zum Ziele geführt habe, werde sie ihre Befugnisse dem 
Lande und dem König zurückgeben und dem ersten ver­
fassungsmäßigen Parlament ihr Werk zur umfassenden 
Prüfung unterbreiten.

Afghanistan.
Die in Peschawar eingegangenen Nachrichten aus 

Afghanistan sprechen übereinstimmend davon, daß in 
naher Zukunft mit weiteren Zusammenstößen zu rechnen 
sein werde. König Amanullah habe große Mengen 
Brennstoff für Flugzeuge aufkaufen können und bemühe 
sich jetzt um die Bereitstellung eines größeren Parks 
von Lastwagen und Beförderungsmitteln aller Art. 
Der in den Kämpfen mit den Stämmen geschlagene 
Thronanwärter Ali Achmed Khan befinde sich in den 
Händen des Stammes Ehilzai. E r  scheide für die wei­
teren Kampfhandlungen vollkommen aus. Nach Bess­
erung der Wetterbedingungen soll er nach Kabul ge­
bracht werden, um wahrscheinlich hingerichtet zu wer­
den. Chabib Ullah versuche, sein Ansehen zu heben, 
habe aber einstweilen nur von einem geringen Teil 
der Stämme Unterstützungsangebote. Er sei entschlos­
sen, seine Stellung in Kabul bis zum letzten Augen­
blick zu halten, und mache den Versuch, sich bis zum 
Ausbruch der neuen Kämpfe größere Geldmittel zu ver­
schaffen. Seine Vertreter hätten Verhandlungen mit 
verschiedenen einflußreichen Stämmen eingeleitet, um 
diese wenigstens zu einer neutralen Haltung zu ver­
anlassen.

China.
I n  China ist-ein-Aufstand-gegen die Nankingregie­

rung ausgebrochen. Die Unruhen erstrecken sich auf die 
Provinz Schantung. Die Lage in dieser Provinz wird 
als ernst bezeichnet. An der Spitze des Aufstandes steht 
Marschall Tschangtschungtschang, dessen Anhänger be­
reits im Besitze einer ganzen Reihe wichtiger Städte, 
darunter auch von Kiautschau sind, und mit Ausnahme 
von Tschifu den ganzen nördlichen Bezirk bis an die 
Grenzen des Konzessionsgebietes Weiheiwei besetzt hal­
ten. Aus gewissen Anzeichen läßt sich entnehmen, daß 
Tschangtschungtschang seinen Machtbereich in zunehmen­
dem Maße nach Westen erweitert. Für die Truppen der 
Zentralrcgierung bietet ein Angriff auf Tschangtschung­
tschang große strategische Schwierigkeiten, da der M a r ­
schall im Westen durch das Mündunosqebiet des Gel­
ben Flusses und im Süden durch die japanische mili­
tärische Zone geschützt ist, die sich längs der Schantung- 
Eisenbahn hinzieht und von chinesischen Truppen ab­
machungsgemäß nicht betreten werden darf. Die N an­
kingregierung hat zur Unterdrückung des Aufstandes den 
General Tschiangkaischek entsandt.

Vereinigte S taaten  von Nordamerika.
Bei der Feier von Washingtons Geburtstag hielt 

Coolidgc seine letzte Rede als Präsident der Vereinig­
ten Staaten. Er wühlte als Thema Washingtons W ar­
nung vor politischen Bündnissen und erklärte, diese Ab­
lehnung von politischen Bündnissen schließe nicht eine 
Zusammenarbeit mit allen anderen Nationen aus. Die 
außenpolitischen Beziehungen der Vereinigten Staaten 
seien zurzeit durchaus friedlich. Die sich ans dem Welt­
krieg ergebenden Fragen seien, soweit Amerika in Be­
tracht komme, erledigt. Amerikas Wunsch nach Be­
schränkung der Rüstungen sei bekannt. Die amerikani­
sche Regierung unterhalte mit allen europäischen Re­
gierungen, außer Rußland, die herzlichsten Beziehun­
gen. Naturgemäß sei es bisweilen nötig, durch offene 
Darlegung von Tatbeständen eine Lage, die zur Ver­
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wirrung und Vorurteilen Anlatz geben könnte, zu klären 
und dadurch für besseres gegenseitiges Verstehen zu sor­
gen. Die Vereinigten Staaten seien mit keiner Gruppe 
fremder Staaten assoziiert und daher wisse ganz 
Europa, datz es an ihre Unparteilichkeit appellieren 
könne.

Chile — Peru.
Der jahrzehntelange S tre it zwischen Chile und Peru 

uni das Gebiet von Tacna—Arica, das wegen seines 
Salpcterreichtums bekannt ist, ist nun durch ein lieber- 
einkommen beigelegt worden, nach dem Tacna an Peru 
und Arica an Chile fällt. Die neue Grenzlinie ver­
läuft knapp nördlich der internationalen Eisenbahn­
linie Arica—La Paz (Bolivien), wobei die Bahn bis 
zu der Stelle auf chilenischem Gebiet verbleibt, wo sie 
die bolivische Grenze kreuzt. Das Abkommen ist inso­
fern für beide Teile befriedigend, als Chile, das sich 
seit dem — Anfang der Achtziger-Jahre beendeten — 
Kriege gegen Peru und Bolivien im Besitze des ganzen 
Gebietes befand, nunmehr den wertvolleren Teil end­
gültig behält, während Peru  mit der Rückerstattung 
Tacnas ebenfalls zufrieden sein kann, da die unter der 
Patronanz Washingtons durchgeführte Volksabstimmung 
ergebnislos geblieben ist und eine Zurückeroberung des 
strittigen Gebietes in einem neuen Kriege nicht in Be­
tracht kommen konnte. Der Leidtragende bei diesem 
Friedensschluß bleibt Bolivien, das seines direkten Zu­
ganges zum Ozean beraubt und auch weiterhin auf 
die internationalisierte Bahnlinie von La Paz nach 
Arica angewiesen bleibt. Um so stärker dürfte künftig­
hin der Drang Boliviens nach einer Ausgestaltung 
seiner Verbindungen zum La P la ta  werden, welches 
Bestreben bekanntlich einen starken Anteil an dem letz­
ten Konflikt mit Paraguay hatte.

Sudetendeutscher H eim atbund , Zw eigstelle W aid h o fen  a . d. D b b s .

L ieber L an d sm an n !
L iebw erter V olksgenosse!

Am 4. März jährt sich zum zehntenmale der Tag, an dem in Deutsch-Sudetenland 57 Volksgenossen das Ein 
treten für das Selbstbestimmungsrecht des deutschen Volkes mit ihrem Leben bezahlten.

Aus diesem Anlasse veranstaltet die hiesige Zweigstelle des Sudetendeutschen Heimatbundcs

am Sonntag den 3. März l. Z., nachmittags 2 Uhr, im Saale des Großgasthofes
Kreul in Waidhofen a. d. Bbbs eine

Gedächtnisfeier.
Als Redner wurde Herr Professor Dr. Kurt Knoll aus W ien, Haupileitungsmitglied des sudetendeutschen 

Heimatbundes, gewonnen.
Ferne jeder Parteipolitik wird er im Gedenken an die Märzopfer auch die Lage des gesamten Auslandsdeutsch- 

tums beleuchten, so datz für eine

Kundgebung

D o m  n -ö. L an d ta g .
Antrag

der Abg. Ing .  S c h e r b a u m  und Genossen betreffend 
Abänderung des Gesetzes vom 8. April 1924 (Einhebung 

einer Landesabgabe von Kraftfahrzeugen).
Um den Funktionären der Pfarrgemcinden und Reli­

gionsgenossenschaften in Niederösterreich die Möglichkeit 
zu geben, ihren Dienstobliegenheiten zum Wohle der 
Allgemeinheit rascher im Bereiche der oftmals großen 
Gemeinden nachkommen zu können, stellen die Unter­
zeichneten den Antrag, die Psarrgemeinden Niederöster­
reichs von der Leistung der Landesabgabe von Kraft­
fahrzeugen zu befreien. Aus diesem Grunde wolle der 
hohe Landtag beschließen:

Der § 2, Punkt 1, des Gesetzes vom 8. April 1924, 
betreffend die Einhcbung einer Landesabgabe von 
Kraftfahrzeugen ist dahin zu ergänzen, daß nach den 
Worten „Gemeinden Riedriösterreichs" das W on 
„Psarrgemeinden" einzufügen ist.

Antrag
der Abgeordneten Dr. R e i c h  und Genossen betreffend 
Verbesserung des Wildschutzes infolge des katastrophalen 

Winters 1928/29.
Die massenhaften Schneefälle sowie der ungemein 

strenge Frost haben in allen Teilen des Landes eine 
außerordentliche Schädigung des heimischen Wildstan­
des herbeigeführt.

Um diesen bedeutenden volkswirtschaftlichen Schaden 
nicht noch zu vergrößern, erscheint es unbedingt notwen­
dig, daß von Seiten der Landesregierung eine Erweite­
rung der Schonzeit des Wildes auf mindestens z w e i  
Jah re  vorgenommen werde.

Die Gefertigten stellen daher den Antrag: Der hohe 
Landtag wolle beschließen: Die Landesregierung wird 
aufgefordert:

1. Die Schonzeit des Hirsches vom 1. Feber bis 1. 
September festzusetzen. 2. Hirschtiere und Kälber gänz­
lich zu schonen. 3. Rehgeiß und Rehkitz gänzlich zu 
schonen. Die Schußzeit des Rehbockes vom 1. Ju n i  bis 
15. Dezember zu begrenzen. 4. Bei Gamswild die gänz­
liche Schonung von Geiß und Kitz festzusetzen.
5. Die Schußzcit des Hasen vom 1. September bis 31. 
Dezember zu begrenzen. 6. Die Schußzeit des Fasans 
vom 16. Oktober bis 31. Dezember festzulegen. 7. Die 
Schußzeit des Rebhuhnes vom 1. August bis 31. Okto­
ber zu begrenzen.

Anfrage
der Abg. Dr. R e ic h ,  Z i p p e  und Genossen an den 
Herrn Landeshauptmann, betreffend den Ueberfall auf 

eine Heimwehrversammlung in Mödling.
F ü r  Donnerstag den 14. d. M., 8 Uhr abends, war 

in den Sälen des Brunner Brauercihofes in Mödling 
eine Heimwehrversammlung einberufen worden. I n ­
folge des großen Schneesalles war es den Rednern so­
wie den Heimwchrortsgruppen in der Umgebung Möd­
lings nicht möglich, rechtzeitig zur Versammlung zu 
kommen, um den Persammlungsschutz zu übernehmen, 
was zur Folge hatte, daß Marxisten die Versamm­
lungslokalitäten seit 6 Uhr nachmittags mit 300 Mann 
besetzt hielten. Ein größeres Eendarmericaufgebot hatte 
sich im Vorraume des Saales versammelt und durch­
suchte die Heimatschützler nach Waffen, zuerst den Kreis- 
leiter des Heimatschutzes Mödling H u b e r  und Ee- 
mcinderat M a d e r  aus Mödling. Kaum hatten die 
beiden den S aa l  betreten, wurden sie dort von den 
anwesenden kommunistischen Gewalttätern überfallen 
und durch Fußtritte, Sesselhiebe. Messerstiche u. dgl. 
i " . '  v  v ' : c v  minder schwer verletzt. Daraufhin verwehrte

für die Befreiung der deutschen Minderheiten von fremdem Joche Anlaß gegeben ist. Für eine solche ist der gewählte 
Zeitpunkt schon darum von großer Bedeutung, da bei der nächsten Vö'Ikerbundtagung die Minderheitenfrage aufge­
rollt werden wird.

Solche Gedächtnisfeiern und Kundgebungen finden gleichzeitig in Berlin, Dresden, Leipzig, München und in an­
deren Städten des deutschen Reiches, sowie in Wien und in allen Orten Österreichs statt, wo sich Zweigstellen des 
sudetendeutschen Heimatbundes befinden. Im  Tschechenstaate sind Feiern ausnahmslos verboten.

Für unsere Gedächtnisfeier hat der Männergesangverein Waidhofen a. d. Pbbs seine Mitwirkung zugesagt.
Die Landsleute aus der Umgebung, aus Amstetten und Weyer a. d. Gnus werden hiezu erscheinen.
Der Eintritt ist frei ohne jeden Beitrag.
Indem wir Sie, geehrter Volksgenosse, zu dieser Feier hiemit höflichst einladen, rechnen wir bestimmt mit Ihrem 

Erscheinen.
Kommen Sie mit Ihren Angehörigen, nehmen Sie deutsche Gäste mit.
Bringen Sie das kleine Opfer an Zeit für das Bedenken an jene Männer, Frauen, Greise, Kinder aus allen

Ständen, die am 4. März 1919 ein größeres Opfer brachten, indem sie für eine große Sache ihr Leben Hingaben
oder ihr Blut verloren und von denen heule noch viele an den schrecklichen Folgen tragen müssen.

Mit treudeutschem Landsmanngruße:

D er A usschuß der Z w eigstelle 
des sudetendeutschen H eim atb u n d es.

der Vertreter der Bezirkshauptmannschast den übrigen 
Heimatschützlern den Zutritt in das Versammlungs­
lokal, gestattete aber spater der Heimwehr den Eintritt  
in den Saal ,  allerdings ohne Stahlhelm, was diese je­
doch mit Recht ablehnte, zumal sic wenig Lust verspürte, 
sich von dem bewaffneten Mob blutig schlagen zu lassen. 
Die Heimatschützler marschierten hierauf ins Hotel 
Dreier, wo eine kurze Versammlung abgehalten wurde.

Die Gefertigten erlauben sich, folgende Anfrage an 
den Herrn Landeshauptmann zu stellen: Ist  der Herr 
Landeshauptmann geneigt, unverzüglich eine strenge 
Untersuchung dieser bedauerlichen Vorfälle einzuleiten, 
damit in Hinkunft das Recht der Versammlungsfreiheit, 
das allen Staatsbürgern gewährleistet ist, nicht miß­
braucht werde. ,-

D er marxistische K am p f gegen 
d a s  G ew erbe .

Vor einigen Monaten haben die Pressemitteilungen 
der Großdeutschen Volkspartei in einigen Aufsätzen auf 
den planmäßigen Kampf aufmerksam gemacht, der von 
den Sozialdemokraten mit Hilfe ihrer Konsumvereine 
gegen den Ecwerbestand geführt wird. Dann haben 
großdeutsche Abgeordnete im Nationalrate eine Anfrage 
gestellt, in der gegen die Steuerbegünstigungen S te l­
lung genommen wurde, deren sich die sozialdemokrati­
schen Konsumvereine erfreuen. I n  der letzten Zeit be­
schäftigen sich auch christlichsoziale Kreise mit dieser 
Frage, deren Bedeutung von den führenden christlich­
sozialen Gewerbepolitikern leider viele Jahre  hindurch 
nicht erkannt wurde. Abg. Doppler berichtete nun in 
einer Versammlung über einen neuen systematischen 
P lan  zur Bekämpfung des Eewerbestandes, der mit Un­
terstützung der Wiener Rathausmarxisten ausgeführt 
wird. Wir entnehmen seinen Ausführungen das Fol­
gende:

Dieser großangelegte Fcldzug soll gleichzeitig eine 
wesentliche Forderung der s o z i a l d e m o k r a t i ­
schen K o n s u m - G e n o s s e n s c h a f t e n  bringen. 
Von diesen wurde ein Wettbewerb ausgeschrieben, an 
dem sich sämtliche Genossen, die Mitglieder der Konsum­
vereine sind, beteiligen müssen.

Die Sache wird folgendermaßen in Angriff genom­
men : M an hat einen sogenannten R  e i s e f o n d s ge­
schaffen. Die Gelder hiefllr werden durch namhafte 
Spenden der marxistischen Zentralinstitute und Genos­
senschaftsorganisationen sowie durch sonstige „frei­
willige" Spenden aufgebracht. Dieser Reisefonds dient

zur Bestreitung der Kosten einer Studienreise, die im 
heurigen Sommer stattfinden soll. An dieser Vergnü­
gungsfahrt dürfen aber nur jene Konsumvereinsmit­
glieder teilnehmen, die bis zum 1. April 1929 die mei­
sten Mitglieder für die Konsumvereine geworben haben. 
I n  den Bedingungen für diesen Wettbewerb heißt es 
ausdrücklich: „Es genügt nicht, wenn die Mitglieder 
n u r  e i n g e s c h r i e b e n  sind, es müssen e i n k a u ­
f e n d e  Mitglieder gewonnen werden." Die Bewerber 
um Freikarten haben also eine Bestätigung der Kon­
sumvereine beizubringen, aus der zu ersehen ist, daß 
wirklich alle neugeworbenen Mitglieder auch tatsächlich 
dort einkaufen.

Interessant ist, daß man sich zur Sicherung eines be­
deutenden Erfolges ein n e l i e s  S  y st c m zurecht ge­
legt hat. Bei der bisherigen Werbetätigkeit begeg­
nete man oft einem geradezu unbesiegbaren Widerstand 
der Hausfrauen, die sich gerne ihre Einkaussquellen 
selbst suchen. Man hat daher jetzt vor allem in den 
Neubauten der Gemeinde Wien die Vertrauensmänner 
und insbesondere die „ S t i e g e  n v e r t r a u c n s -  
in ä n n e  r" in den Dienst der Sache gestellt. I n  dem 
Zirkular heißt es w ö r t l i c h :

„Den Sticgcnvertrauensmännern wird gerne die 
Wohnung geöffnet, dem Obmann der Hausgemein­
schaft wird fast immer treue Gefolgschaft geleistet." 
Dazu kommt noch eine andere Gebrauchsanweisung 

zum marxistischen Kundenfang. I n  dem fraglichen 
Rundschreiben heißt es weiter wörtlich:

„Was alle agitatorischen Bemühungen nicht leisten 
konnten, das erzielte die Hilfsbereitschaft der Ver­
trauensleute. I m  M a t e o t t i h o f  s t e l l e n  s e i t  
e i n e m  J a h r  a r b e i t s l o s e  V e r t r a u e n s ­
m ä n n e r  u n s e r e n  E e n o s s e n s c h a f t e r i n -  
n c n d a s  Ge b ä c k  a u s  d e r  F i l i a l e  d e r  
K o n s u m g e n o s s e n s c h a f t  W i e n  i n  i h r e  
W o h n u n g e n  z it. Die arbeitslosen Vertrauens­
männer erhalten dafür eine kleine Entschädigung, wo­
zu sic noch eine Unterstützung aus der Hauskasse er­
halten. D a s f ü h r t  d a z u ,  d a ß  d e r  G e b ä c k ­
a b s a t z  s t ä n d i g  st e i g t u n d v i c l e  M i t g l i e ­
de r ,  d i e  b i s h e r  l a u  i m  E i n k ä u f e n  w a ­
r e n ,  i h r e n  g e s a m t e n  B e d a r f  n u n  i n  d e r  
K o n s u m g e n o s s e n s c h a f t  decke n."
Hier kommt die wahre Denkungsart der roten „Ge- 

werbefreunde" deutlich zum Vorschein. Die A r b e i t s ­
l o s e n  werden im Interesse der marxistischen Geschäfts- 
Po li t ik  g e z w u n g e n ,  d e n  b e s c h ä f t i g t e n  A r ­
b e i t e r n  a l s  L o h n d r ü c k e r  i n  d e n  Rü c k e n  
z u f a l l e n  und für die „kleine Entschädigung", die sie



Freitag den 1. März 1929. „ B o t e  v o n  d e r  Nb b s " Seite 3.

von den roten Konsumvereinen für ihre Tätigkeit er­
halten, alles aufzubieten, um jene Geschäftsleute, die 
ihre Bediensteten anständig bezahlen, alle sozialen 
Lasten tragen und außerdem noch ihre Steuern pünktlich 
entrichten müssen, mit allen Mitteln roter Demagogie 
und Bruta litä t  zu Grunde zu richten.

Die Ausbeutung der Arbeitslosen soll aber noch viel 
großzügiger ausgebaut werden. I n  dem g e d r u c k t e n  
Fe l d z u g p l a n der roten Konsumgenossenschaften ge­
gen die Kleingewerbetreibenden heißt es wörtlich: 

„ S i e  H a u s g e m e i n s c h a f t e n  w o l l e n  d e n  
g a n z e n  T a g e s b e d a r f ,  d e n  j e d e  F r a u  a m  
B o r m i t t a g  zu b e s o r g e n  g e w o h n t  ist, 
d u r c h  A r b e i t s l o s e  u n d  P e n s i o n i s t e n  b e ­
s o r g e n  l a s s e n .  Die Frauen schreiben ihren Be­
darf auf einen Zettel und geben diesen mit dem Geld 
dem absammelnden Vertrauensmann. D i e s e r  b e ­
s o r g t  a l l e  B e s t e l l u n g e n  i n  d e r  F i l i a l e ,  
Die Hausgemeinschaft stellt sich vor, daß die Ver­
trauensmänner, die den täglichen Bedarf zustellen, 
von den Familien, die sie versorgen, am Ende des 
Jahres  die mit dem Einkauf verbundene Rückver­
gütung überwiesen erhalten. Hoffentlich wird die in­
dustrielle Vezirkskommiffiou eine solche Entschädigung 
nicht als Einkommen ansehen und den Arbeitslosen 
die Unterstützung entziehen. Durch dieses System 
werden wir viele Frauen für die Genoffenfchafts- 
bewegung gewinnen."
Das heißt mit anderen Worten, daß die industrielle 

Bezirkskommiffion die A u s b e u t u n g  d e r  A r ­
b e i t s l o s e n  durch die roten Konsumgenossenschaften, 
denen auf Kosten der Kleingewerbetreibenden dadurch 
u n g e h e u r e  G e w i n n e  zufallen, unterstützen soll, 
indem sie die bestehenden Gesetze verletzt.

Dieses System marxistischer Ausbeutungstechnik, das 
im Mateottihof bereits praktiziert wird, soll nun in 
g a n z  O e s t e r r e i c h  durchgeführt werden. Das O r­
gan der roten Konsumgenossenschaften schreibt darüber: 

„ E s g i b t a u c h i n  a n d e r e n  O r t e n  O e s t e r ­
r e i c h s  W e r k s w o h n u n g e n ,  E i s e n b a h n ­
h ä u s e r ,  S i e d l u n g e n ,  k l e i n e  O r t e ,  wo  
e i n e  d e r a r t i g e  H a u s g e m e i n s c h a f t  
l e i c h t  zu e r r e i c h e n  w ä r e  und vielleicht eröffn 
net sich so ein Weg zur gemeinsamen Versorgung, der 
den Hausfrauen, den Arbeitslosen und der Eenossen- 
schaftsbcwegung hilft."
Dieser r a f f i n i e r t e  P l a n  läuft auf nichts an­

deres hinaus, als einerseits durch das Preisdiktat der 
sozialdemokratischen Konsumgenossenschaften das ge­
samte Kleingewerbe zu vernichten, anderseits aber durch 
die Zwangsmitglicdfchafi in den roten Konsumgenossen­
schaften die Masse der wankelmütig gewordenen P ar te i­
genossen wieder fest in die Hand zu bekommen.

Die Heuchelei, mit der die Führer des Austromarxis­
mus es bei den letzten Wahlen verstanden hatten, den 
Großteil der Gewerbetreibenden für das rote P ar te i­
lager einzufangcn, ist durch diesen Generalangriff auf 
die österreichische Geschäftswelt entlarvt worden.

Die sozialdemokratische Gemeinde Wien ist aber die 
g r ö ß t e  P r o t e k t o r i n  d e s  K o n s u m v e r ­
e i n s w e s e n s ,  I n  jedem Wiener Eemeindencubau 
wird stets eine Konfumvereinsfilialc errichtet. Am 
Konsumvereinstag 1928 sagte Dr, Otto Bauer laut 
„Arbeiterzeitung" vom 11. September 1928 wörtlich: 
„Die Zusammenballung großer Massen in den neuen 
Wiener Eemeindebauten hat eine Vermehrung der 
Konsumvereinsmitglieder um 20 Prozent bewirkt," 

W as dies bedeutet, wird erst klar, wenn man berück­
sichtigt, daß es in Wien heute gegenüber dem Jahre 
1913 um etwa 300.000 Einwohner weniger, dagegen 
aber um etwa 40.000 Handelsgewerbetreibende mehr 
gibt.

JZBas bezüglich der Agitationsmethode durch die 
„Stiegcnvertrauensmänner" in den Neubauten gesagt 
wurde, das soll nun in großzügiger Weise auch in den 
übrigen Häusern durch die roten Mieterräte und Mie- 
tervertrauensleute besorgt werden. Jedes Haus soll auf 
diese Weise einen A g i t a t o r  für die roten Konsum­
genossenschaften bekommen, der im Hause wegen seiner 
Stellung als Mietervertrauensmann auf die Hausgenos­
sen einen starken Druck auszuüben vermag.

Mag nun die Gemeinde ein Eewerbeforderungsamt 
schaffen oder sonstwie Eewerbcfreundlichkeit heucheln, 
so ist dies alles eitel Lug uud Trug: die Absicht geht 
doch dahin, allmählich das Gewerbe zu vernichten. 
Dutzende von Aussprüchen hervorragender sozialdemo­
kratischer Führer liefern hiefür den Beweis.

D e r H eim w ehraufm arsch  
in  W ien .

Der Hcimwehraufmarsch am vergangenen Sonntag 
in Wien ist ohne nennenswerten Zwischenfall vorüber­
gegangen. Der Aufmarsch bewegte sich vom Schillerplatz 
aus nach Meidling. Es nahmen daran programm­
gemäß ungefähr'6000 Mann teil. Den Zug eröffnete 
eine Kompagnie der Deutschen Wehr, ihr folgt die 
Bundesführung. Bei dieser Gruppe bemerkt man Dok­
tor Steidle, Dr. Pfriemer, General Lustig-Prean, Hof­
rat Pichl, Ing .  Rautcr, Landtagsabgeordneten Doktor 
Reich, Bezirksrat Heine usw. Es folgen weitere drei 
Kompagnien der Deutschen Wehr, der Bund Oberland, 
der sich seinerzeit in den Kämpfen in Oberschlesien so 
viele Lorbeeren geholt hat, das Studentenfreikorps 
Wien, das in beträchtlicher Stärke ausgerückt ist, der 
Deutsche Pfadfinderbund Oesterreichs, die Deutsche Tur-

Zn iinfeeee Heutigen l i i i e i l o o t
setzen wir die Veröffentlichung der Erzählungen aus der 
Novellensammlung

„H it m  sän  S t im u l i"
von Gottfried K e l l e r

fort und zwar in derselben Form wie die drei bereits 
gebrachten Erzählungen. I n  diesen vermittelt uns 
Gottfried K e l l e r  eine Welt voll Frühlingslust und 
Lebcnsfreudigkeit. Aus ihnen spricht eine Weltauffas­
sung des gesunden Optimismus und der inneren Heiter­
keit, die jedermann entzückt. Die Schweizer Sitten und 
Verhältnisse sind der Hintergrund dieser Erzählungen 
und ihre Gestalten sind erfüllt von einem plastischen 
Zauber, der sich in unser Herz unvergeßlich eingräbt.

Wir geben heute ein Titelblatt bei, damit die No­
vellen zu einem Buche vereinigt werden können. Als 
nächste Novelle folgt

J o m e o  unö 3ulio m l Dem Dorfe“ .

nerschaft in ihrer bekannten, grauen, kleidsamen Tracht, 
der Heimatschutzverband Wien mit seinen so rasch ge­
wachsenen Bezirksortsgruppen Innere Stadt, Leopold- 
stadt, Landstraße, Neubau, Josefstadt, Meidling, O tta­
kring, Hernals, Fünfhaus, ferner der Wiener Wehrver­
band, die Wiener Heimwchr unter der Führung des 
Majors Fey und endlich, von der Bevölkerung auf der 
Straße besonders lebhaft begrüßt, die Frontkämpfer­
vereinigung unter der Führung des Obersten Hiltl. Die 
Akademische Legion, ungefähr 300 an der Zahl, die sich 
in der Licbiggasse versammelt hatte, marschierte über 
die Burggasse nach Schönbrunn. I n  der Schönbrunner­
straße bilden die Zuschauer auf beiden Seiten der Straße 
ein Spalier, das, je näher man Schönbrunn kommt, um 
so dichter wird und vor Weigls Dreher-Park zu einer 
dichtgedrängten Menschenmasse anwächst, die die an­
kommenden Abteilungen mit stürmischen Heilrufen be­
grüßt. Trotz der Kälte — es hat 6 Grad unter Null — 
öffnen sich viele Fenster und Tüchcrfchwcnken und Zu­
rufe begleiten den Zug, aus dem heraus ebenfalls mit 
Hcilrufen geantwortet wird. Um 10 Uhr erreicht die 
Spitze des Zuges den Drcherpark, wo in den Sälen 
bei Weigl große Versammlungen stattfanden. Es spra­
chen dort die Heimwehrführer Hofrat Dr. Pichl, Dok­
tor Psriemer und Dr. Steidle unter begeistertem Bei­
falle der Menge.

3 0 0 .0 0 0  A rb e its lo se .
Notstandsmaßnahmen der Regierung.

Der Bundesminister für soziale Verwaltung Doktor 
Resch hat an sämtliche Bundesministerien sowie an die 
Ecneraldircktion der Bundesbahnen folgendes Ersuchen 
gerichtet: Die Arbeitslosigkeit ist in den letzten Mo­
naten ganz außerordentlich angewachsen. Mitte Feber 
wurden rund 256.000 unterstützte Arbeitslose gezählt,' 
unter Hinzurechnung der nicht im Bezug der Unter­
stützung stehenden Personen kommt man auf einen 
Stand von über 300.000 Arbeitslosen. Es ist dies die 
höchste Arbeitsloscnziffer, die in Oesterreich jemals er­
reicht wurde. Die Not unter den Arbeitslosen, ver­
schärft durch die andauernde ungewöhnliche Kälte, ist 
eine ganz außerordentliche. Es ist Pflicht aller öffent­
lichen Faktoren, nach Kräften zur Linderung der so 
weite Kreise der Bevölkerung umfassenden Arbeits­
losigkeit und der dadurch verursachten Not beizutragen. 
Der Bund muß alle Möglichkeiten ausnützen, die für 
die Beschäftigung von Arbeitslosen bestehen. Das 
Bundesministerium für soziale Verwaltung stellt daher 
das eindringliche Ersuchen, die im Bundesvoranschlag 
für 1929 vorgesehenen Arbeiten und Bestellungen, so­
weit dies technisch möglich ist, schon in den nächsten 
Monaten durchzuführen.

V e rk e h rs -  und W irtsc h a f ts -  
v erb an d  B b b s ta l .

Geschäftsstelle in Wien, 7., Westbahnstraße 5.

Heimatschau Pbbstal. Der Verband veranstaltet in 
der Zeit vom 10. J u l i  bis 2. August 1929 in Amstetten 
in beiden Schulen, Sie die Gemeinde bezw. der O rts ­
schulrat für diesen Zweck zur Verfügung stellt, eine Hei­
matschau, die das ganze Einzugsgebiet des Pbbstales 
umfaßt. Anmeldetermin bis 15. April. Spätere An­
meldungen können nur nach Maßgabe des verfügbaren 
Platzes berücksichtigt werden. Einsendung oder Abliefe­
rung längstens 2. Ju li .  Spesenbeitrag und Platzmiete 
nach Uebcreinkommen. Die Frachtspesen trägt der Aus­
steller, Rückfracht als Ausstellungsgut frei. Vcrkehrs- 
provifion bei Bildern 10 Prozent, bei sonstigen Ge­
genständen 2 bis 5 Prozent. Ausstellungsgegenstände: 
Bilder, Modelle, Erzeugnisse des Pbdstales, Karten, 
Photos usw. bezughabcnd auf die Landschaft, Ge­
schichte, Literatur, Bau- und Kunstdenkmäler, Verkehrs­
wesen, Straßenwesen, Gewerbe und Kunstgewerbe, In -

dustrie, Bergbau, Land- und Forstwirtschaft, Elektrizi­
tätswesen, Wasserbauten, Sport- und Körperpflege, 
Touristik, Tier- und Pflanzenwelt, wissenschaftliche I n ­
stitute, Statistik, Schülerarbeiten mit besonderer Berück­
sichtigung des Hcimatbodens, Kunstschau, Bilder des 
Ausflugsgebietes des Pbbstales. Anmeldungen find zu 
richten an die Geschäftsstelle des Verbandes in Wien,
7., Westbahnstraße 5, Aussteller aus Amstettcn an den 
Obmann der Ortsgruppe in Amstetten, Rechtsanwalt 
Dr. Ernst Pfanhauser. Angemeldet haben bereits: 
Fachschule für das Eisen- und Stahlgewerbe in Waid­
hofen: Deutscher Turnverein Amstetten, Körperpflege 
und Turnen; Franz Gerhard, Waidhofen, Kunstvergla­
sung; Siedlungsgemeinschaft Waidhofen, Spielwaren; 
Heil- und Pflegeanstalt Mauer-Oehling, Anstalts­
betrieb; Apotheker Wolf Mitterdorfer, Amstetten, die 
Heilpflanzen des Pbbstales; Johann Steinhofer, Höl­
lenstein, Schnitzarbeiten; Vezirksbauernkammer Amstet­
ten, Karten, Anschauungsbehelfe für die Landwirt­
schaft; Landesbauamt, Brücken und Straßenbauten-An- 
sichten; Hans Zekl, Göstling, landwirtschaftliche Geräte; 
akadem, Maler Hans Eötzinger, Wien, Bilder aus Göst­
ling, Lunz, Waidhofen, Enns, Mauthausen; akadem. 
Maler Karl Lorenz, Bilder aus Lunz, Lüstling, Las- 
sing; akadem. Malerin Prusenowsky, Bilder aus Reu- 
stadtl; akadem. Malerin Mizzi Weidt, Bilder aus Ul- 
merfeld, Böhlerwerk, Waidhofen.

Postkraftwagenfahrten Lackenhof am Oetscher—Lunz 
am See. Die Postdirektion konnte leider dem Ansuchen 
um Führung des Wagens in genannter Strecke in der 
Zeit als der Erubberg unfahrbar nicht entsprechen, da 
der Wagen den Bahnhofverkehr Kienberg-Eaming mit 
Rücksicht auf die seinerzeit getroffenen Vereinbarungen 
aufrecht zu erhalten hat.

Postkrastwagenverkehr Türnitz—Wienerbruck. Von 
der Errichtung einer eigenen Linie in dieser Strecke 
wurde Abstand genommen, da die Postverwaltung Vor­
kehrungen trifft, daß auf der Sommerlinie Wien— 
Lilienfeld—Mariazell die Venützungsmöglichkeit auch 
für Fahrgäste in den Zwischenhaltestellen gesichert wird.

Langlauf Annaberg. Unsere Ortsgruppe veranstal­
tete einen Skilanglauf am 2. Feber für Einheimische 
und Schulkinder, der einen sehr guten Verlauf in jeder 
Richtung nahm. Es nahmen daran teil 36 Erwachsene 
und 9 Schulkinder. Leiter des Laufes waren Obmann 
Peter H i n t e r e g g e r  und Oberlehrer Franz P  e n z. 
Die Langlaufstrecke betrug 7% Kilometer. S tar t :  
Tirolerkogel, 1386 Meter; Strecke über Specktal— 
Eschaid—Jochgrund— Oberstall—Annaberg. Zeiten:
Josef Mitterböck 27.51 Min.; Franz Pomberaer 28.08 
Min.; Franz Buder 29.13 Min.; Leopold Pomberger, 
29.30 Min.; Josef Hinteregger 29.37 Min. Von den 
Kindern Josef Moser 35.40 Min.; Franz Farner 36.14 
Min.; Josef Dietl 36.27 Min.

Ortsgruppe Seitenstetten. I n  den Ausschuß für 1929 
wurden gewählt: Obmann Bürgermeister Karl Zw ack, 
Kaufmann; Stellvertreter Tierarzt Thomas H o l z ­
g r u b  er ;  Schriftführer Oberlehrer i. R. Ludwig D e- 
m a l ;  Zahlmeister Bäckermeister Franz R ö b a u e r ;  
Beiräte: P .  Richard N e ch w a l s k r>, Stiftshofmeister; 
Gastwirt Mich. M a u e r  l e c h n e r ;  Zuckerbäcker Alex. 
H o l l e r ;  Maurermeister Karl R e i t b a u e r ;  
Schmiedmeister Franz H ö f l e r ;  Gastwirt Franz 
W u n s ch. Es wurde beschlossen, die Markierung der 
Umgebung insbesondere zur Pbbs hinüber durchzufüh­
ren und das hochw. Stift erklärte sich bereit, Führun­
gen in die Kunstschätzc des Stiftes im Sommer von 
10 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr durchzuführen; An­
meldungen beim Pater  Gastmeister.

Ortsgruppe Waidhofen a. d. M bs. Die Ortsgruppe 
hielt ihre Jahresversammlung am 15. Feber ab bei 
zahlreicher Beteiligung. Obmann Josef H i e r h a m ­
m e r  erstattete den Tätigkeitsbericht. Hauptleitungs­
obmann Dr. S  t e p a n berichtete über die Tätigkeit 
des Verbandes. Den Kassenbericht erstattete Zahl­
meister Gerhardt. I n  den Ausschuß wurden gewählt: 
Obmann Zuckerbäcker M. E r b ;  Stellvertreter Rechts­
anwalt Dr. Richard F r i e d ;  Schriftführer Ignaz 
J n f ü h r ;  Zahlmeister Frz. G e r h a r d .  Beiräte: 
Bahnamtsvorstand R  e d i n g e r, Postbeamter Anton 
S c h w e i g e r ,  Gewerke Josef S t r u n z ,  Apotheker 
Mag. Alois P  r i e t h, Juwelier Franz K u d r n k a, 
Mechaniker Hans K r ö l l e r, Tischlermeister Karl 
B e n e ,  Gastwirt Josef H i e r h a m m c r .  Es wurde 
beschlossen, 1932 die 400 Jahr-Feier (Tllrkenbelage- 
rung) zu feiern, ein Heimatbuch Waidhofen herauszu­
geben und die Auskunftei für Fremde zu übernehmen 
und diesbezüglich an die Hauptleitung heranzutreten.

Ulmerfeld-Hausmening. Diese rührige Ortsgruppe 
hielt am 17. Feber ihre diesjährige Jahresversamm­
lung ab. Obmann W o p r a w i l erstattete den Tätig­
keitsbericht, der beifällig aufgenommen wurde. I n  
den Ausschuß wurden gewählt für 1929: Obmann 
Rauchfangkehrermeister Jos. W o p r a w i l, Stellver­
treter Bürgermeister von Hausmening Franz P i e r ,  
Schriftführer Oberlehrer i. R. Peter D i s k u s ,  Zahl­
meister Schneidermeister Konrad A h o r n  er ;  Beiräte: 
BUraermeister M artin  W a d i ,  Kaufmann: Bahnamts­
vorstand Franz A n d e l ;  Kooperator Anton H o f -  
b a u e t ;  Leopold K n a u s ,  Fabriksarbeiter; Karl 
B e  u l  a n  ge, Oberinspektor i. R,; Bäckermeister Karl 
R i e s e n h u b e r ;  Tischlermeister Karl P a m p l ;  
Forst-Obervcrwalter Anton P e h a m b e r g e r ;  Land­
wirt Josef Z a r l. Die Ortsgruppe beschloß, sich im 
Herbst besonders um den Vertrieb des Obstes und 
guten Mostes zu bemühen.
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Aufruf! Örtliches.:
Durch die außergewöhnliche Härte des heurigen 

Winters hat sich die Notlage der Aermsten auch im 
hiesigen Stadtgebiete noch bedeutend verschärft.

Von der im Wege des Bezirksfürsorgerates aus 
Landesmitteln zur Linderung dieses Notstandes zur 
Verfügung gestellten Summe könnte bei der großen 
Zahl der Bedürftigen nicht einmal Brennmaterial für 
einen Tagesbedarf beschafft werden.

Obwohl auch die Stadtgemcinde sich ihrer sozialen 
Pflicht keineswegs entziehen wird, ist sie doch nicht in 
der Lage, eine entsprechende Summe flüssig zu machen.

Sic wendet sich daher, wie dies bereits auch in an­
deren Städten mit Erfolg geschah, an die günstiger 
situierten Kreise der Bevölkerung, insbesondere an die 
industriellen Unternehmungen, Vereine, öffentlichen I n ­
stitute sowie Privatpersonen mit der herzlichen Bitte, 
zur Linderung der ärgsten Not durch gütige Spenden 
beizutragen.

Letztere wollen, je eher je lieber, spätestens aber bis
6. März l. I .  an die städtische Kasse (Obcrkammeramt) 
übermittelt werden.

Mitbürger, gedenket der Frierenden und Hungernden!
Stadtra t Waidhofen a. d. P., am 27. Februar 1929.

Der Bürgermeister:
A. L i n d e n h o f e r  e. h.

S p rech tag e  d es  K am m eram te s
in Waidhosen a. d. P ., Hbbsitz und Erog-Hollenstein.

Am 12. März 1929 finden in W a i d h o f e n  a. d. 
Pbbs, am 13. März 1929 i n d b b f i t z  und am 14. März 
1929 in E r o t z - H o l l e n s t e i n  Sprechtage des Kam­
meramtes der Wiener Kammer für Handel, Gewerbe 
und Industrie ab 9 Uhr oormittaas statt, bei welchen 
Herr Sekretärstellvertreter Dr. D o st a I und Herr 
Rechtskonsulent Dr. B r a u n  den Interessenten Aus­
künfte über gewerberechtliche, steuertechnische, sozial­
politische, Zollfragen usw. erteilen werden.

Die Sprechtage finden in Waidhofen a. d. Pbbs im 
Neuen Rathause, in Pbbsitz im Zeichcnsaale der Haupt- 
schule und in Erotz-Hollenstein im Gasthofe Pachinger 
statt.

Es wird ausdrücklich aufmerksam gemacht, datz es sich 
bei diesen Sprechtagen nicht um Versammlungen han­
delt, sondern datz die betreffenden Herren des Kammer­
rates — wie bereits erwähnt — zur Beantwortung 
von Fragen, Erteilungen von Auskünften, Entgegen­
nahme von Beschwerden u. dgl. den Interessenten zur 
Verfügung stehen werden.

Nus Waidhosen und Umgebung.
* Persönliches. I n  diesen Tagen waren es dreißig 

Jahre, datz der Pharm. Herr Ernst R ü p s ch 1 an der 
hiesigen Stadtapotheke seinen Dienstposten antrat. Un­
ter drei Apothekern, Moritz Paul,  Schindler und Prieth, 
versah er seinen Dienst und erwarb sich hier das Ver­
trauen und die Achtung aller, die mit ihm zu tun 
hatten. Rüpschls Wiege stand im kampfumtobten Süd- 
fteiermark und selbstverständlich ist daher seine stets 
offene, mannhafte deutsche Gesinnung. Viel Freunde 
hat ihm seine fröhliche Geselligkeit gebracht und beson­
ders von der Jugendzeit seines Hierseins wird von 
manch heiterem Erlebnis berichtet. Wir wünschen 
Herrn RUpschl noch recht viele Jahre  in voller Tätig­
keit in seinem verantwortungsvollen Berufe und ver­
sichern ihm, datz dieser Wunsch auch der weiter Kreise 
unserer Stadt ist. Möge ihn Gesundheit und froher 
S inn noch lange seinen Mitbürgern auf seinem Posten 
erhalten.

* Von der Hauptschule. Für die an der Mädchen- 
Hauptschule zu Waidhofcn a. d. Pbbs zur Besetzung ge­
langende Stelle (1. Fachgruppe) wurde vom Stadtrate 
Waidhofen a. d. Pbbs die dienstälteste Bewerberin 
Frl. P au la  H ö n i g ernannt, die ihren Schuldienst 
an unserer Hauptschule am 1. März l. I .  antrat.

* Turnverein „Lützow". Die Hauptversammlung des 
Turnvereines „Lützow" wird wegen des Vortrages 
H ä r i n g  nicht Freitag den 1., sondern M i t t w o c h  
den 6. Lemmonds abgehalten. Tagesordnung: 1. Ver­
lesung der Verhandlungsschrift. 2. Berichte der Aemter- 
führer. 3. Voranschlag und Festsetzung der Mitglieder­
beiträge. 4. Neuwahlen. 5. Allfälliaes. Ort: Gasthof 
K o g l e r .  Beginn 8 Uhr abends. Das Erscheinen aller 
ausübenden Turner ist Pflicht. Die unterstützenden M it­
glieder sind zur Teilnahme freundlichst eingeladen. We­
gen des Verkaufes des Gasthofes „zum goldenen Lö­
wen" sah sich der Turnverein „Lützow" bemüßigt, sein 
Vereinsheim zu wechseln und ist dieser Tage in Frau 
K o g l e r s  Gasthof „zum goldenen Hiä-ben", Unterer 
Stadtplatz, übersiedelt. Dortselbst ist auch die reich­
haltige Turnvereinsbücherei zur Aufstellung gelangt. 
Die Vüchcrausgabe erfolgt jeden Samstag von 6 bis 7 
Uhr abends bei Kogler, 1. Stock, Zimmer Nr. 7. Die 
Vereinsmitglieder sind zur weiteren Benützung der 
Bücherei freundlichst eingeladen.

E n B F S ®  entzückender

S chürzen-1%| euheiten
in  Z ephir u nd  K re to n , „ In d an th ren “ daher

garantiert licht- u n d m c h ß c h t : l S s ^
unsere  S ch au fen s 'e r  sow ie u n se r Lager in F rüh jahrs-N euheiten .

Tuch- und Modewnrenhous Ferd. Edelmann
Ä m stetten.

* Mannergesangverein. — Voranzeige. Sam stag
den 23. März veranstaltet der Männergesangvcrcin 
im Saale des Erotzgasthofes Krcul sein 1. s a t z u n g s  - 
m ä ß i g e s  K o n z e r t ,  über welches wir nächstens 
Näheres berichten werden.

* Eewcrbeoerein — Wiener Messe. Ausweise für die 
Wiener Frühjahrsmesse vom 10. bis 17. März 1929 
zum Preise von S 3.— und 8 5.— bei Herrn Franz 
R a d m o s e r, Waidhofen a. d. Pbbs, Untere Stadt 19.

* Deutscher Schulverein Südmark. Die Mitglieder 
der Ortsgruppen Waidhofen a. d. Pbbs des Deutschen 
Schulvercincs Südmark werden hicmit auf die am 
Sonntag den 3. März 1929 im Hotel Kreul stattfin­
dende G e d ä c h t n i s f e i e r  für die Märzopfer (4. 
Mürz 1919) besonders aufmerksam gemacht und hiezu 
herzlichst eingeladen. Beginn 2 Uhr nachmittags. E in­
tritt frei.
_ * Volksbildungszweigverein Waidhofcn a. d. Pbbs.
Sämtliche Mitglieder werden hiemit zur Gedächtnis­
feier der Zweigstelle Waidhofen a. d. Pbbs des S u ­
detendeutschen Heimatbundes am Sonntag den 3. März 
1929, 2 Uhr nachmittags, im Saale Inführ  (Kreul) 
ganz besonders eingeladen. Eintritt  frei.

* Heimwehr-Kameradschaftsabcnd Leithen. F ür 
die Kameraden der Vorstadt Leithen findet die nächste 
Zusammenkunft am Montag den 4. März um l/28 Uhr 
abends im Gasthofe Zwcttler statt. Die Rayonsleitung.

* Generalversammlung der Genossenschaft der Gast­
wirte im Bezirke Waidhofen a. d. Pbbs. Am Mittwoch 
den 6. Mürz, punkt 10 Uhr vormittags, findet im Gast- 
hofe des Herrn Josef Hierhammer (Sonderzimmer) die 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der Genossenschaft der 
Gastwirte im Bezirke Waidhofen a. d. 2J66s statt. 
Tagesordnung. 1. Verlesung und Genehmigung der 
Verhandlungsschrift der letzten Generalversammlung.
2. Rechenschaftsbericht. 3. Kassabericht. 4. Bericht der 
Revisoren. 5. Herr Landesverbandspräsident, Vorsteher 
der Genossenschaft der Gastwirte in Wien, Kommerzial­
rat Josef H o l z m a n n: Bericht über die laufenden gast­
gewerblichen Angelegenheiten. 6. Diplomüberreichung.
7. Voranschlag per 1929. 8. Festsetzung der Jahresumlage.
9. Anfälliges. Mitglieder, welche ohne zwingenden 
Grund und Entschuldigung der Versammlung fernbleiben, 
unterwerfen sich dem § 24 der Statuten (Strafbestim­
mung bis 8 12.—). Es werden daher alle Mitglieder 
ersucht, zur Versammlung bestimmt und pünktlich zu 
erscheinen.

* Der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsvcrein
erlaubt sich bekannt zu geben, datz der näc hs t e  g e ­
s e l l i g e  A b e n d  um Donnerstag den 7. März in 
Herrn Z w e t t l e r s Gasthaus stattfindet. Die p. t. 
Mitglieder werden hiezu höflichst eingeladen und ge­
beten, zahlreich zu erscheinen.

* Tapserkeitsmcdaillcnbesiher! Alle jene Besitzer 
von Tapjerkeitsmedaillen, welche sich noch nicht ange­
meldet haben, wollen sich bei Herrn Silvester B  r e i e r 
melden, der die notwendigen Daten aufnimmt. Mitzu­
bringen ist eine diesbezügliche Bestätigung über die 
seincrzeitige Verleihung dieser Medaille. Auch Nicht 
Mitglieder können sich melden.

Aus her S e i h e n #  unserer Z iem elt.
Ergreifend und erschütternd ist der Leidensweg, den 

die Tiere im Freien, besonders das Wild, allüberall 
in Wald und Feld, Berg und Tal, im Heutigen kata­
strophalen Winter gehen müssen; ein Leidensweg, von 
dem wir Städter vielfach keine Ahnung haben. Gewiß 
haben wir auch unter der grimmigen Kälte gelitten, 
vor allem die Armen, und sie fordert auch ihre Opier; 
aber die Menschen suchen Schutz bei ihren Artgenossen 
und finden ihn auch. Asyle, Wärmestuben, gespendete 
Kleider und Nahrungsmittel, Geldspenden usw. lindern 
ihre Not. Um wieviel ärmer ist da das Tier daran, 
das meist schutzlos dem Wüten des Winters preis­
gegeben ist, wie unsagbar groß sind seine Leiden, wenn 
metertiefer Schnee den Boden wochenlang, ja monate­
lang bedeckt und ihm die Aufnahme der kleinsten Nah­
rung verwehrt, wenn eine sibirische Kälte das kleinste 
Wässerchen mit einem für das Wild undurchdringlichen 
Panzer bedeckt und ihm die Möglichkeit raubt, den 
quälender Durst zu stillen, wenn eisige Fröste und 
Winde das Blut im hcrabgekommcnen, geschwächten 
Körper erstarren machten. Wohl gehen wir nun einer 
milderen Zeit entgegen, die den Tieren das Leben er­
träglicher macht; doch ist damit ihre Leidenszeit noch 
lange nicht zu Ende. Wenn nach der Schnecschmelze 
allüberall saftiges Grün hervorsprießt, wird dieses 
von den oft total ausgehungerten Tieren so gierig auf­
genommen. daß sich alsbald Darmkatarrh, Durchfall, 
besonders bei jenen, die nur mit Trockenfutter (Heu, 
Klee, Stroh. Laub usw.) gefüttert wurden, einstellt, 
dem viele, viele zum Opfer fallen. Wieviel Wild wird 
in den Bergen in den abgehenden Lawinen begraben, 
wieviel geht längs der Flußläufe, bei den Ueberschwem- 
mungen infolge der Eisftöße und Schneeschmelze in den 
Fluten unter, am meisten in den Donau-Auen, und wie­
viel Wild wird von Raubzeug aller Art, wie Wölfe, 
Füchse, Marder, Krähen, wildernden Hunden, von denen 
sich namentlich die Wolfshunde als wahre Geißel für 
das Wild entpuppen, ruiniert! Kein Wunder, wenn 
nach dem Winter weite Gegenden verödet sein werden, 
der Wildstand vernichtet, wenn ein einziger Friedhof 
von bleichenden Knochen Kunde geben wird von dem 
Dasein einstigen Wildes; denn selbst dort, wo die für­
sorgliche Hand des Hegers, der tierfrcundliche Mensch

die Not zu lindern suchte, hielt der Tod reiche Ernte, 
Etwas besser war und ist die Vogelwelt daran, da sich 
die Vögel doch leichtbeschwingten Fluges über die 
Schnccmassen hinweg in die Nähe der menschlichen Be­
hausungen begeben konnten und hier eher Hilfe fanden 
als das Wild, Aber auch sie hat die enorme Kälte ge- 
zehntet vom Hausspatz bis zum Habicht und zur Nacht- 
eule und die Rebhühner und Fasanen, die nicht fleißig 
gefüttert wurden, die sind wohl „gewesen". Ein er­
schütterndes Bild tierischen Leidens aus der Zeit der 
großen Kälte gibt nachfolgender Brief, den mir ein 
Freund, zugleich Jagdpächter aus dem oberen Wald- 
viertel, Bez. Zwettl, vor einigen Tagen zukommen ließ. 
Er schreibt unter anderem: „Ohne helfen zu können, 
erstarrt unsere Freude, das Wild, in Eis und Schnee. 
Unbarmherzig ist der Himmel mit dem schuldlosen Le­
ben. Ein großes Leichenfeld umgibt uns allenthalben. 
Selbst in Jagden, wo ausgiebig den ganzen Winter 
gefüttert wird, ist es trostlos. I m  Schnee stehend, ohne 
umzufallen, sind die armen Rehe an der Futterstelle 
tot, erfroren. Hier, in meiner nächsten Nähe um Döl- 
lcrsheim, fand Heger P .  an den Futterstellen 26 er­
frorene Rehe. Um das Nachbardorf Flachau lagen bei 
den Häusern allein 22 tote Hasen. Um 1900 Schilling 
hat die Herrschaft Ottenstein Futter ausgetragen, aber 
alles konnte die armen Tiere nicht retten. Wie wird 
es erst dort aussehen, wo auch noch das Futter fehlt? 
Die angrenzende Herrschaft W. füttert nicht, da sie an­
geblich selbst kein Futter hat. Nicht ein Stück Reh lebt 
mehr dort! Alles tot! Kaum ein Hase ist mehr zu 
spüren. Als alter Knabe habe ich mittels Ski bei 
meterhohem Schnee die Fütterungen in meinen Jagd ­
teilen revidiert. Hätte ich nicht genügend Proviant ge­
habt, wäre ich einmal vor Müdigkeit gar nicht mehr 
nach Hause gekommen. Ich habe schon lange Zeit nicht 
geweint, wohl seit dem Kriege nicht. Als ich aber ein­
mal vom vielen toten Wild hörte, zwei arme Rehe an- 
einandergclehnt am Düngerhaufen einer Mühle zu Eis 
erstarrt tot stehen sah, zwei Hasen vor dem Küchenfenster 
eines Bauernhauses kalt und steif fand, wovon der 
eine ganz zusammengekauert war, während der andere 
ein „Männchen" machte, da brach mein Jägerherz! — 
Heger P. trug ein halb erfrorenes Reh in seine Be­
hausung, Durch kalte Umschläge kam es wieder zum 
vollen Leben, Nach einigen Tagen war cs schon so

zahm, wie wenn es im Hause ausgezogen worden wäre 
und gebt mit den Hunden im ganzen Hause frei umher, 
kommt sogar in die Küche um Futter, Es ist gewiß, daß 
das Tier denkt! Rehe und Hasen gehen hauptsächlich 
auch an Durst ein. Unbedingt nötig ist auch die Ver­
wahrung der Haushunde, besonders in der Nacht, Wie­
viel Wild ist schon von ihnen ruiniert worden. Vor 
kurzem bekam ich die Nachricht, daß mir ein Wolfshund 
in der Nähe einer Futterstelle 5 Stück Rehe zerrissen 
habe. Ich begab mich sogleich an Ort und Stelle. Es 
ergab sich: 1 Stück war tot, vorerst zum Bürgermeister 
gebracht worden, 1 Stück war in Fetzen zerrissen wor­
den, 1 Kitz wurde in noch lebendem Zustand nach 
Rastenfeld getragen, war aber am nächsten Tage von 
seinen Leiden erlöst! Bon zwei weiteren Stücken war 
wegen Hochschnee und starker Verwehung nichts zu fin­
den. Wahre Lust, Jagdpächter zu sein!"

Und trotz dieses unsäglichen Jammers unter der Tier­
welt finden sich so viele, viele Menschen, die dem Lei­
den der aufs Höchste gepeinigten Tiere gleichgiltig, ja 
gefühllos gegenüberstehen, finden sich Elemente, die, 
ihre Not ausnützend, ohne Erbarmen die schwankenden 
Skelette niederschießen, mit Knüppel erschlagen oder 
in Schlingen fangen, wie dies aus  einer Gerichtsver­
handlung vor einem Schöffcnsenat in St.  Pölten her­
vorging. Ein typisches Beispiel unter vielen anderen! 
Es ist dies ein trauriges Zeichen, ein Zeichen, daß der 
Tierschutzgedanke noch lange nicht Allgemeingedanke ge­
worden ist. Wohl gibt es fast überall Tierschutzvereine, 
Vogelliebhaber und Menschen mit tierfreundlichem Her­
zen, die alles tun, um die Not der gequälten Tiere zu 
lindern, wie sich ebenso die Schule tatkräftigst in den 
Dienst des Tierlchutzgcdankens stellt; wohl ist manch 
fürjorglicher Jagdbesitzer und Jagdpächter wie ebenso 
ein braves, pflichttreues Jagdschutzpersonal bestrebt, die 
größten Schäden vom Wilde abzuhalten; ja, es soll 
nicht verhehlt werden, daß auch die Behörden mit E r­
lassen und Anordnungen zum Teil eingegriffen haben. 
Doch ist dies ein Zuwenig gegenüber dem Zuviel an 
Leid und Uebermaß von Vernichtung. Es ist eine Ee- 
wissensfragc für alle, besonders aber für jene, denen 
die Möglichkeit hiezu gegeben ist, in solchen außer­
gewöhnlichen Zeiten der Not den Tierschutz praktisch zu 
üben. F, Riedel.
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* „M wu" Pbbstaler Krastwagenunternehmung der 
Gemeinden Waidhosen-Land und Böhlerwerk. Diese 
allen Bevölkerungskreisen dienende Verkehrseinrichtung 
hat nun ihre Bilanz über das abgelaufene Geschäfts: 
jahr fertiggestellt, aus welcher erfreulicherweise zu ent­
nehmen ist, daß sich das Unternehmen lebensfähig ge­
staltet. Die Tatsache, daß auf der Hauptlinie Waid- 
hosen a. d. Pbbs—Kematen die Frequenz während des 
Winters kaum geringer ist als in den Sommermonaten, 
ist gewiß als einwandfreier Beweis zu werten, daß diese 
Einrichtung zu einem unentbehrlichen Bedürfnis der 
Bevölkerung geworden ist. Das Betriebsergebnis kann 
auch als ein befriedigendes bezeichnet werden, umsomehr 
als ja die Inhaber das Unternehmen nicht zu dem 
alleinigen und ausgesprochenen Zwecke errichteten, um 
au s  demselben Gewinne abzuschöpfen, sondern um ein 
Verkehrsmittel zu schaffen, welches durch entsprechende 
Preise jedermann zugänglich sein soll. Die Fahrpreise, 
welche mit Recht als volkstümliche Preise bezeichnet 
werden dürfen, bleiben auch fernerhin aufrecht, nur 
wird der Mindestfahrpreis nicht mehr 10. sondern 20 
Groschen betragen. Eine Erhöhung müssen lediglich 
die Abonnements-(Wochen-)Kartenpre:se erfahren, da 
mit dem Erträgnis derselben nicht einmal die Hälfte 
der Regiekosten gedeckt werden könnte. Die Geschäfts- 
leitung hat sich zu dieser unvermeidlichen Erhöhung nur 
ungern entschlossen und sich hiebei von dem Grund­
sätze leiten lassen, daß hiebei die Selbstkosten nur an­
nähernd gedeckt werden sollen. Ab Montag den 4. 
M ärz d. I .  tritt daher der neue Wochenkartentarif in 
Kraft. Auf der Linie Waidhofen—Kematen wird der 
P re is  für die billigste Wochenkarte 8 1.60, für die 
teuerste S 4.— betragen. Der neue Wochcnkartentarif 
ergibt sich nun in der Weise, daß man die Anzahl der 
gefahrenen Stationen (Anfangs- und Endstation mit 
eingerechnet) mit 50 Groschen multipliziert und bei 3 
bis einschließlich 5 Stationen einen Zuschlag von 20 
Groschen einrechnet. Für längere Fahrten als 8 S t a ­
tionen wird nur der für 8 Stationen entfallende Betrag 
berechnet, sodaß die Langfahrer im weitgehendsten 
Maße berücksichtigt werden. Zum Beispiel: Wird ein 
Wochenabonncmcnt für 12 Fahrten (täglich hin und zu­
rück) von der Haltestelle Sonntagberg bis Böhlerwerk 
> 1.60 (Mindcsttarif) kosten. Ein Abonnement von 
Waidhofen bis Vöhlerwerk (5 Stationen, Anfangs- und 
Endstation mit eingerechnet) 8 2.70 und ein Abonne­
ment von Eerstl nach Kematen (8 Stationen) 8 4.— 
und ein solches von Kematen nach Waidhofen (12 S t a ­
tionen) ebenfalls 8 4.— kosten. Die Schülerkarten wer­
den in der gleichen Weise wie die Wochenkarten errech­
net. der Multiplikator beträgt jedoch nur 30.

F R E M D E N V E R K E H R S S T E L L E  
D fR  S T A D T

W A ID HO FEN  AN DER Y B B S
Oberer Stadtplatz 33 (Möbelhalle Bene), Telephon 54.

Die Fremdenvcrkehrsstelle, die von der Ortsgruppe 
Waidhosen a. d. Pbbs des Verkehrs- und Wirtschafts­
oerbandes Pbbstal laut Hauptversammlungsbeschluß 
übernommen wurde, wird in der heurigen Sommer­
saison vorläufig wie im Vorjahre weitergeführt und 
später eventuell zu einer Auskunftei des gesamten Pbbs- 
talcs ausgebaut werden.

Alle V e r m i e t e r  v o n  S o m m e r w o h n u n ­
g e n  werden d r i n g e n d s t  ersucht, ehebaldigst ihre 
Wohnungen zwecks Anlegung der Wohnungsliste bei der 
Fremdenverkehrsstelle, Oberer Stadtplatz 33, Fern­
sprecher 54 (Möbelhalle Bene) anzumelden. Die Ver­
mieter werden gleichzeitig ersucht, auch die Preise der 
Wohnungen anzugeben und dieselben nicht zu hoch zu 
halten, da diese im Vorjahre vielfach zu hoch angegeben 
waren und nachträglich herabgesetzt werden mußten.

* Kauft österreichische Waren! I m  Verein mit der 
Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie veranstal­
tet das hiesige G r e m i u m  d e r  K a u f m a n n -  
s c ha f t  für den Gerichtsbezirk Waidhofen a. d. Pbbs

' vom 1. bis 7. März eine Aktion „Kauft österreichische 
Waren". Hiezu hat sich das hiesige Elektrizitätswerk 
in ganz uneigennütziger Weise bereit erklärt, während 
dieser Woche dem Gremium kostenlos eine Lichtreklame 
zur Verfügung zu stellen und wird am Stadtturme mit 
großen Lettern zu lesen sein „ K a u f t  ö st e r r c i - 
chi.sche W a r e n .  Jedes Land veranstaltet seine hei­
mische Woche und so hat sich auch in unserer lieben 
Heimat die Notwendigkeit ergeben, diese Aktion, welche 
den Zweck verfolgt, die heimische Industrie zu fördern 
und dadurch mehr Arbeit für unser noch immer in 
großer Not lebendes Volk zu schaffen, durchzuführen. 
Unsere Wirtschastsbilanz weist noch immer ein ganz 
entsetzliches Passivum auf und ungeheuer sind die Geld­
beträge, die ins Ausland wandern, oft für Produkte 
und Erzeugnisse, die wir in unserem Lande genau so 
gut, genau so schmackhaft und genau so vorteilhaft er­
zeugen und verkaufen können. Das oft ganz unglaub­
liche, nicht für mögliche Vorurteil in manchen Bevölke­
rungsschichten gegen die österreichischen Erzeugnisse muß 
einer besseren Erkenntnis weichen. Gewiß, es gibt noch 
immer viele Produkte, viele Erzeugnisse, welche erstens 
unser Boden nicht hervorbringt und zweitens selbst mit 
den äußersten Anstrengungen nicht aus die Qualität ge­
bracht werden können, wie es das Ausland liefert. Des­
sen ungeachtet sollen wir uns bemühen, Sorge zu tragen, 
so viel wie nur möglich.. Inlands-,  das heißt heimische 
Erzeugnisse, heimische Produkte vorzuziehen, denn nur 
dadurch werden wir uns und unseren Kindern, für die 
wir ja in der Hauptsache zu sorgen verpflichtet sind, 
eine bessere Zukunft schaffen können. A n a l l e M  ü t -

l e r  u n d  a l l e  H a u s f r a u e n  e r g e h t  d e s h a l b  
d i e  d r i n g e n d e  B i t t e ,  b e i m  E i n k a u f  u n ­
b e d i n g t  er s t  z u  s e h e n ,  ob  d a s  g e w ü n s c h t e  
P r o d u k t ,  d a s  g e w ü n s c h t e  E r z e u g n i s  
n i c h t  i n  h e i m i s c h e r  W a r e  zu e r h a l t e n  ist 
u n d  d a n n  erst ,  a b e r  auch w i r k l i c h  n u r  
d a n n ,  A u s l a n d s w a r e  zu k a u f e n .  Kauft 
österreichische W aren! Gremium der Kaufmannschaft 
für den Eerichtsbezirk Waidhofen a. d. Pbbs.

* Volksbücherei. Da der Kohlenmangel vorläufig 
behoben ist, steht die Bücherei wieder jeden D i e n s - 
t a g von 5 bis 6 Uhr und jeden S a m s t a g  von (45 
bis 6 Uhr zur Benützung offen. Infolge der starken 
Nachfrage nach Büchern (an einem Ausleihtag über 
400 Bände!) wird ersucht, die gelesenen Bücher e h e ­
s t e n s  zurückzustellen. Das W e i t e r l e i h e n  ist nach 
der Büchereiordnung s t r e n g s t e n s  untersagt und hat 
den dauernden Bücherentzug zur Folge.

* Kapselschiitzengesellschaft. Ergebnisse des Schießens 
vom 18. Februar 1929: Tiefschußbeste: 1. Herr Matth. 
Erb, 56 Teiler: 2. Herr Rudolf Pöchhacker, 86 Teiler: 
3. Herr Rud. Boglaucr, 102 Teiler. Kreisbeste: 1. Herr 
Dunzer, 48, 47 Kreise: 2. Herr Brem, 47 (48), 44 Kr.;
3. Herr Franz Lattisch, 46 (48), 47 Kreise. — Ergeb­
nisse des Schießens vom 25. Februar 1929: Tiefschuß- 
beste: 1. Herr Planloser d. Ae., 36 Teiler; 2. Herr Dok­
tor Fried, 39 Teiler; 3. Herr Alfred Lattisch, 51 Teiler. 
Kreisprämien: 1. Herr Brem, 50 (52) Kreise; 2. Herr 
Strohmaier, 49 (53), 50 Kreise; 3. Herr Matth. Erb, 
48 (51) Kreise. Die Vereinsmitglieder werden auf das 
am Sonntag den 3. März l. I .  im Rahmen des Vereines 
im Vereinslokale stattfindende Freischießen, „Erst­
lingsschießen" dreier Schützenbrüder, bei welchem eine 
Anzahl schöner Beste für Tiefschuß, Kreise, kleine S e­
rie und Eedenkscheibe zur Verteilung gelangen, aufmerk­
sam gemacht. Gesonderte Einladungen an die Mitglie­
der sind bereits ergangen.— Das nächste Kranzel fin­
det am 4. März I. I .  statt. Schützenheil!

* Gemütlicher Abend. Am Mittwoch den 6. März 
findet im Gasthause A s c h e n b r e n n e r  ein gemüt­
licher Abend statt. Beginn 8 Uhr.

* Sparkasse der S tad t Waidhofen a. d. Pbbs. (E i n- 
l a g e n b e w e g u n g . )  I m  Monate Februar wurden 
8 258.012.97 eingelegt und 8 72.028.80 behoben, so 
daß ein Einlagenzuwachs von 8 185.984.17 auferscheint. 
Der Gesamteinlagenstand beträgt mit 28. Feber 1929 
8 5,988.810.53, davon entfallen auf Einlagebücher 
S 5,046.938.46 und auf den Scheckverkehr 8 941.872.07. 
Der Umsatz im Scheckverkehr belief sich im abgelaufenen 
Monat auf 8 1,142.140.52.

* Vom Pbbstale. Aus dem Pbbstale wurden in den 
letzten Tagen von zahlreichen Lawinen berichtet, wie 
sie in einer solchen Zahl noch nie gezählt wurden. Der 
Straßenverkehr ist an vielen Stellen unterbunden. 
Größere Unfälle wurden bisher jedoch noch nicht be­
richtet, obwohl sicherlich an vielen Stellen großer Sach­
schaden zu verzeichnen sein wird. Der Bahnverkehr in 
das Pbbstal konnte fast normal aufrecht erhalten wer­
den, da die Bahnanlagen weniger lawinengeführdet 
sind.

* Todesfälle, Am 13. v. M. starb Ferdinand Wi n k -  
1 e r, Arbeiter im Rothschildschcn Jagdhaus in ©Ästling, 
im 70. Lebensjahre. — Am 14. v. M. Frl.  Josefa 
Dr e s c h e r ,  Schneiderin, im 43. Lebensjahre. — Am 
19. v. M. Ferdinand M a u r e r ,  Forstarbeiter bei 
Rothschild, im 30. Lebensjahre. — Am 22. v. M. J o ­
hanna L u g e  r, Pfründnerin, im 82. Lebensjahre. — 
Am 16. v. M. Herwig Franz M ü l l e r ,  Beamtens- 
lind, im 1. Lebensjahre.

* Generalversammlung des Kameradschaftsvereines. 
Am Sonntag den 24. ds. hielt der Kameradschaftsver­
ein seine diesjährige Generalversammlung ab, die 
außerordentlich stark besucht war. Von der Bezirks­
leitung Waidhosen a. d. Pbbs war Kam. F r i t z  und 
vom Kameradschaftsverein Konradsheim Bürgermeister 
H o ch st r a s s c r erschienen. Herr Bürgermeister L i n - 
d e n h o f e r, ein altes und treues Mitglied des Ver­
eistes, nahm ebenfalls an der Versammlung teil und 
wurde seitens der Teilnehmer stürmisch begrüßt. Der 
Vorsitzende Kommandant S. D r e i e r  eröffnete die 
Versammlung und gedachte in erster Linie der im letz­
ten Vereinsjahre zur großen Armee abberufenen Ka­
meraden. Seine Gedenkworte wurden stehend angehört 
und vom Vorzimmer ertönte leise das alte Soldaten­
lied vom guten Kameraden. Aus dem Bericht des Kas­
siers Kam. V o r d e r d ö r f l e r  war zu entnehmen, 
daß der Verein trotz des geringen Beitrages und trotz 
der auch 1928 wieder gewährten Unterstützung an alte 
Kameraden und deren Witwen, nicht nur das Auslan­
gen gefunden hat, sondern auch seinen Verpflichtungen 
in weitgehendsteni Maße nachkommen konnte. Auch der 
Bericht des Kassiers des Sterbcfondes, Kam. Gemeinde- 
rat P  a u m a n n, zeigte das Blühen des Vereines und 
sein stetes Wachsen. Beiden Herren wurde die Ent­
lastung erteilt und für ihr mustergiltiges Arbeiten der 
beste Dank einstimmig und freudig ausgesprochen. Der 
Tätigkeitsbericht des Obmannes zeigte so recht, wie ge­
festigt und kräftig der Verein heute dasteht mit seinen 
162 ausrückenden Mitgliedern. Herr Obmann berichtet 
sodann über die Ausrückungen, Festlichkeiten und kommt 
besonders auf den würdevollen Verlauf der heurigen 
Totengedenkfeier zu sprechen, welche nicht nur bei der 
Bevölkerung, sondern auch bei der Ehrenkompagnie des 
Bundeshceres und bei allen Kameraden einen tiefen 
Eindruck hinterlassen hat. Obmann D r e i e r  beschließt 
seine glänzenden, von echt kameradschaftlichem Geiste 
getragenen Ausführungen mit dem Wünsche, auch im

r-Was ist Togal?
Togal-Tabletten sind unübertroffen zur Bekämpfung r h e u ­
m a t is c h e r ,  g ic h t is c h e r  u n d  n e r v ö s e r  S c h m e r z e n ,  

K o p fs c h m e r z e n ,  E r k ä lt u n g s k r a n k h e it e n !
Togal scheidet die Harnsäure aus und geht daher direkt zur
W urzel des Übels! W enn Tausende von Ärzten dieses M ittel
verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. Fragen 
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neuen Vereinsjahr wie bisher weiterzuarbeiten und 
die wahre Kameradschaft über alles zu stellen. Hierauf 
ergreift Herr Bürgermeister L i n d c n h o f e r  das 
Wort und schildert die erste Ausrückung des Vereines 
im Jahre  1919. Schritt für Schritt wurde auf dem 
Wege des Wiederaufbaues zielbewußt unter Dreiers 
Führung vorwärts geschritten und heute steht der Ver­
ein auf einer Höhe wie nicht bald ein zweiter. Redner 
gedenkt des Umstandes, daß sich in wenigen Tagen der 
Wahltag des Herrn Breier znm Obmann zum zehnten 
Male jährt und dankt ihm aus diesem Anlaß für seine 
Treue und seine unermüdliche Arbeit im Dienste der 
Kameradschaft. Schließlich bringt er ein dreifaches Hoch 
auf Herrn Breier aus, in das alle Anwesenden jubelnd 
und dankbar einstimmen. Bezirksleiter F r i t z  verweist 
darauf, daß der Verein Waidhosen auch an der Wie­
deraufrichtung des Bezirkes das größte Verdienst hat 
und daß Herr Dreier auch im Bezirk als früherer Be­
zirksleiter Unvergängliches geleistet hat. Am heutigen 
Tage danken alle Mitglieder Herrn Breier ganz beson­
ders und bitten ihn, auch fernerhin seine bewährte T at­
kraft dem Vereine zu widmen. Die Waidhofner Kame­
raden sind stolz darauf, einer solchen mustergiltigen Ka­
meradschaft anzugehören und unter einem solchen Füh­
rer zu stehen. Er verweist auch auf die Verdienste, die 
sich die beiden Damen B r e i e r  durch ihre stille, nim­
mermüde Mitarbeit am Werden und Blühen des Ver­
eines erworben haben und bittet den Kameraden 
Breier, auch ihnen den Dank des Vereines zu über­
mitteln. Schließlich überbringt Herr Bürgermeister 
Hochstraffer die Grüße des Kameradschaftsvereines Kon­
radsheim und betont, daß die beiden Vereine auch in 
Zukunft das echt kameradschaftliche Zusammenarbeiten 
so pflegen werden wie bisher. Rach Erledigung einiger 
Ehargenänderungen wird die Aufführung eines Thea­
terstückes zusammen mit der Theatergruppe des Alpen- 
jägerrcgimentes Rr. 9 in der nächsten Zeit beschlossen 
und einige interne Vereinsangelegenheiten durchbe­
raten. Sämtliche Verhandlungen, an denen sich in reger 
Wechselrede nahezu alle Kameraden beteiligten, wurden 
im Geiste restlosen Zusammenarbeitens durchgeführt 
und haben so recht gezeigt, daß der Kameradschafts­
verein, der sich aus Mitgliedern zusammensetzt, die allen 
Ständen und allen politischen Richtungen angehören, 
der Hort wahrer Kameradschafs- und Traditionspflege 
ist. M it einem gemütlichen Zusammensein fand die Ge­
neralversammlung in den Abendstunden ihr Ende.
_ * Bon Kälte und Eis. I n  den alten Häusern der 
S tadt Brünn sind fast alle Wasserleitungen eingefro­
ren. Diesen Umstand machte sich ein Hausbesorger, in 
dessen Haus die Wasserleitung intakt war, zu nutze 
und verkaufte das Wasser per Eimer um 50 tschechische 
Heller. Der „Wasserwucherer" wurde polizeilich be­
straft. — Auf der unteren Donau und auf der Save 
zwischen Belgrad—Scm lin—Pancova wurde das Eis 
in der Länge von einigen Kilometern durch Artillerie 
gesprengt. Dadurch soll der Schiffsverkehr zwischen die­
sen Städten wieder ermöglicht werden. — Die Meldun­
gen über das Vorkommen von Wölfen im Marchfeld 
sind falsch. Es handelt sich um wildernde Schäferhunde, 
die dem Wildstande schon bedeutenden Schaden brach­
ten. — I n  den Alpen ist durch das vorübergehende T au­
wetter große Lawinengefahr eingetreten. Zahlreiche! 
Alpenstraßen sind verschüttet. — Der Eisstoß am Rhein 
ist in Bewegung gekommen und hat sich mit einem Ruck 
100 Meter nach abwärts bewegt. Schon diese geringe 
Bewegung hat großen Schaden verursacht. M an befürch­
tet schweren Schaden bei dem endgiltigen Aufbrechen 
des Eises. — Ein Zug Melker Pioniere mußten die 
über den Melker Donauarm führende Schiffsbrücke ber­
gen, da die Eisdecke durch den Rückstau gehoben wurde, 
wodurch die Brücke zu zerreißen drohte. Der Eisstoß 
befindet sich derzeit unterhalb Kloster Schönbühel in der 
Wachau. Infolge des Tauwetters hat sich Rinnen- und 
Rißbildung gezeigt. Die Pioniere sind in Alarmbereit­
schaft, um im Notfälle den Eisstoß zu sprengen. — Die 
Kohlenkrise ist besonders durch das Einlangen von 
Ruhrkohle gelindert. Ein Großteil der Sparmaßnah­
men in Wien konnte daher aufgehoben werden. — Auch 
bei uns konnten infolge des Tauwetters die verschiede­
nen Sparmaßnahmen zum Teile aufgehoben werden. 
I n  der kurzen Zeit der wärmeren Temperatur schien es, 
als ob der ganze Schnee fast über Rächt verschwinden 
würde. Ueberall waren förmliche Bäche zu sehen und 
unter Gepolter fiel oft der Schnee lawinenartig und 
nicht ungefährlich für die Passanten von den Dächern. 
I n  vielen Häusern hatte man durch Dachschäden in den 
Wohnungen Wasser bekommen und emsig war man be­
müht, Schnee und Eis von Dächern, Gehsteigen, R inn­
salen u. dgl. mehr zu entfernen. Kaum war dies zur 
Not geschehen, kam die neue angekündigte Kältewelle. 
Schnee fiel wieder in Massen und heute haben wir wie­
der bei blauem Himmel 16, 17 und noch mehr Grade 
unter Null.

* Verhaftungen. Der vom Gendarmerieposten Steyr- 
ling in Oberösterreich wegen Einbruchsdiebstahl in den 
Fahndungsblättern zur Verhaftung ausgeschriebene 
Franz Z o r n  wurde von der Sicherheitswache hier
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aufgegriffen und dem Gerichte eingeliefert. — Der 1910 
in Sonntagberg geborene Hilfsarbeiter Stefan B  l e ß- 
b e i g e r ,  dessen Angehörige hier wohnen, hat diese in 
empfindlicher Weise bestohlen und einer Geschäfts­
inhabern  einen Betrag von 130 Schilling auf betrüge­
rische Weise herausgelockt. Ferners hat er in Traun 
und in Zafching in Oberösterreich Betrügereien verübt. 
Nunmehr wurde er auf Grund der nach ihm ergangenen 
Kurrendierung vom Eendarmerieposten Sipbachzcll 
verhaftet.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Wir machen unsere 
Leser nochmals auf den Aufruf in dieser Folge und die 
am Sonntag den 3. März um 2 Uhr nachmittags in 
Kreuls S aal  stattfindende Gedächtnisfeier aufmerksam.

* Wochenmarkt vom 26. Feber. Etwas größere Be­
schickung und stärkerer Konsumentenbesuch gegen ' die 
Borwoche. Geringe Mengen Frischeier, 25 bis 26 Gro­
schen das Stück. Butter ausreichend per Kilo 8 5.20, 
Topfen per Laibchen 60 bis 70 Groschen. Schafkäse 35 
Groschen, Ferkel per Stück 25 Schilling.

* Zell a. d. Ssbbs. (H a u s b a l l.) Am Samstag den
2. März, abends 8 Uhr, findet im Easthos „zum eiser­
nen Mann", Zell a. d. Ybbs, Pächter Heumann, ein 
größerer H a u s b a l l statt. Bei den allseits beliebten 
Klängen der ersten Waidhofner Jazz-Band wird das 
Fest wie alle vorher abgehaltenen Festlichkeiten einen 
seinen Verlauf sichern.

* Zell a. d. Ssbbs. (B o l z e n s ch i e ß e n.) Ergeb­
nisse vom Schießen am 24. Feber: 1. Tiefschußbest Herr 
Josef Maderthaner, 1 Teiler; 2. Tiefschußbest Herr 
Josef Berger, 15 Teiler. 1. Kreisbest Herr Ignaz 
Großauer, 22 Kreise; 2. Kreisbest Herr Richard Wein­
tritt, 20 Kreise. Nächstes Schießen Sonntag den 3. 
März, F  r e i b e st e. Es werden alle Schützen und 
Freunde des Schießsportes höflichst eingeladen. 
Schützenheil!

* Rosenau a. S . ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  
dv.  T u r n v e r e i n e s  „ I a h  n".) Die diesjährige 
Hauptversammlung des dv. Turnvereines „Jahn" fand 
am 22. Feber in Fr. A. Wedls Easthause statt. Sie 
war sehr gut besucht. M it dem Scharliede,, Ich kenn 
einen Wahlspruch . . . “ wurde die Versammlung eröff­
net. Hierauf folgten die Rechenschaftsberichte der ein­
zelnen Funktionäre, die teilweise Erfreuliches brach­
ten. Die nun erfolgte Neuwahl hatte folgendes Ergeb­
nis: Sprecher Tbr. Hans M  a r e s ch, Sprecherstellver­
treter Tbr. Friedr. F l o r i a n ,  Dietwart Tbr. Hans 
M  a r e s ch, Turnwart Tbr. Jos. K a u f m a n n .  I n  
den Turnrat wurden gewählt: Tbr. Friedr. F u g g e r ,  
Rud. L a n g m a n n ,  Friedr. M a y r h o f e r ,  Georg 
M a y r h o f e r ,  Alois M i t t e l ,  Karl P e c h a c z e k ,  
Franz R a a b ,  Karl S  t e i n b ö ck und Josef S c h o ß -  
m a n n. Als Gauboten wurden Tbr. Jos. K a u f ­
m a n n  und August M o s e r  gewählt. Tbr. Karl 
S  t e i n b ö ck und Georg M a y r h o f e r  wurden zu 
Rechnungsprüfern ernannt. Als Vertreterin der Turn- 
schwestern wurde Turnschwester Käthe M  ü ck gewählt. 
M it  dem Liede „Wenn alle untreu werden" schloß der 
Sprecher die Versammlung zu vorgerückter Stunde.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 26. Feber starb nach langem 
schweren Leiden Herr Franz B r a n d  st ä t t e r ,  Kauf­
mann in Rosenau a. S., im 61. Lebensjahre. Ruhe 
sanft!

* Mbsitz. ( O p e r e t t e n a u f s ü h r u n g . )  Jeder 
Sänger und Freund des Gesanges, der die Alltagssor­
gen auf einige Stunden vergessen will, komme nach 
Pbbsitz zu den Operettenvorstellungen. „Frühling der 
Liebe", in Amors Zauberreich, Operette in 4 Akten, 
Text und Musik von E. Milke. Diese Operette, welche 
reich ist an einschmeichelnden Liedern, Duetten und 
Chören, durchzieht ein Strom sprudelnden Humors und 
süße, anmutige Girls tanzen in ihren bezaubernden 
Kostümen vor uns, welche uns gefangen halten. Wir 
laden jedermann auf das herzlichste ein, unsere Auf­
führungen an den Tagen S a m s t a g  d e n  2. M ä r z ,  
Vz8 Uhr abends, S o n n t a g  d e n  3. M ä r z .  3 Uhr 
nachmittags, zu besuchen. Eintrittspreise: 1. Platz 
8 1.50, 2. Platz 8 1.20. Vorverkauf: Mich. F ü r n -  
s c hl i e f ,  Kaufmann, Pbbsitz.

* Höllenstein a. d. Pbbs. ( T o d e s f a l l . )  Donners­
tag den 28. Feber um 19.20 Uhr ist nach zähem Kampfe 
mit dem Allbezwinger Herr Hans B r u n  st e i n e r  
d. Ae. im 78. Lebensjahre nach langem schweren Leiden 
gestorben. Näheres in nächster Folge.

* Höllenstein a. d. M bs.  ( E i n S o r g e n v o l l e r . )  
Ein sorgenvoller Ungenannter hat mir die Ehre an­
getan, mich in Nummer 8 der „Eisenwurzen" unter der 
Spitzmarke „Gefährliches Spiel" politisch zu belehren. 
Er ist natürlich bei seinen Behauptungen nicht bei der 
Wahrheit geblieben, da er nur nach dem Hörensagen 
berichten kann und da ihm zweitens die richtige Wieder­
gabe meiner Worte keine Grundlage für seine hetze­
rischen Absichten geboten hätte. Aber wenn man schon 
aus volkstreuer Heimatliebe Faschismus und Bruder­
mord konstruieren will, dann muß man eben die be­
kannte Geduld des Papiers und die Leichtgläubigkeit 
irregeleiteter Volksgenossen geschickt benützen. Und ge­
rade jetzt, wo die Wiener Polizei aus der sozialdemo­
kratischen Parteizentrale Gewehre, Maschinengewehre 
und Munition in schöner Menge abtransportierte, da 
muß doch allerorten irgendwas gefunden werden, um 
die öffentliche Aufmerksamkeit abzulenken. Dabei 
kommt es auch auf den guten Namen eines einzelnen 
nicht an. Freilich wäre es für den lügenhaften Be­
richterstatter der „Eisenwurzen" viel netter, wenn sich 
erst niemand mit Politik beschäftigte, am wenigsten
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mit vaterländischer. Dazu sind doch ausschließlich Mos­
kaus internationale Jünger berufen. Nur ist zu be­
merken, daß wir deutschen Turner es nicht nötig haben, 
heimlich und in überrumpelnder Weise für die Grün­
dung von Heimwchren zu wirken. Die deutschen Tur­
ner haben seit mehr als 100 Jahren tausendfach Gur 
und Blut für Freiheit, Ehre, Selbständigkeit und Größe 
des deutschen Volkes geopfert und die Kraft ihrer 
Vaterlandsliebe umfaßt alle Volksgenossen, ihre Ab­
wehr aber geht gegen Rassenfremde und äußere Feinde. 
Der Herr Berichterstatter möge also zuerst vor seiner 
Türe kehren und darüber nachdenken, was größer und 
bedeutungsvoller für ihn und uns alle sein muß: 
Parteiliebe oder Vaterlandsliebe. Dann wird ihm 
nicht einfallen, andere der Organisation des Bürger­
krieges zu beschuldigen. Das Gefühl für Vernunft und 
Sitte aber darf er nach allen bisherigen Erfahrungen 
getrost den Bürgern und Bauern und deren deutsch­
arischen Führern zutrauen. Dr. Fries, Höllenstein.

Eresten. ( S c h a d e n f e u e r  i m  E n t s t e h e n  e r ­
st i ck t.) Am 19. v. M. nachmittags bemerkte die Gattin 
des Bahnvorstandes Magnus E r u b a u e r  namens 
Klara Grubauer am Dachboden des Bahngebäudes in 
Eresten, daß ein in der Decke liegender Holzbalken an­
gekohlt war. Diese Verkohlung griff auch auf die Bret­
ter des Tramboden, und auf einen zweiten Balken über, 
wodurch ein Loch in der Decke entstand. Klara Erubauer 
hatte den Brandgeruch bereits den ganzen Tag wahr­
genommen, doch demselben keine Bedeutung beigemes­
sen. Die Entstehungsursache des Brandes ist auf den 
Rauchfang, welcher an den Balken nahe anschließt und 
diesen durch die fortwährende Wärme zum Kohlen 
brachte, zurückzuführen. Die Feuerwehr von Gresten 
konnte den Brand im Entstehen ersticken.

Wiener FMjMMsse 1929.
Günstige Aussichten für die kommende Frühjahrsmesse. 
Starke Beteiligung von Ausstellern und Einkäufern.

Soweit sich die Lage im gegebenen Zeitpunkte über­
blicken läßt, dürfte die kommende Messe einen Rekord­
erfolg aufzuweisen haben. Der Raumanspruch ist in 
stetem Ansteigen begriffen und ist nunmehr bei einem 
Punkt angelangt, der eine Erweiterung der vorhan­
denen Messeräumlichkeiten in kurzer Frist unumgäng­
lich notwendig machen wird. Eine große Anzahl von 
Anmeldungen insbesondere in Ledergalanteriewarcn,

W ie  russische A rb e ite r-  
w ohnungen  aussehen.

Der Volkskommissär für Arbeit in der Sowjetunion 
empfing einen ausführlichen Bericht der Arbeitsbörsen, 
in dem über das fortwährende Fluktuieren der Arbei­
terschaft in den Fabriken geklagt wird. Aus dem Be­
richt, den wir dem „R. W. I . "  entnehmen, geht hervor, 
daß die großen Unternehmungen, also die nationali­
sierten Fabriken, die den sogenannten sozialistischen 
Sektor der Industrie darstellen, in den letzten fünf J a h ­
ren insgesamt zwölf Millionen neue Arbeiter aufnah­
men, zur selben Zeit aber elf Millionen Arbeiter ent­
ließen. I n  diesen fünf Jahren erneuerten also diese 
Fabriken ihr Personal nahezu zur Gänze. Roch schlim­
mer sieht es nach den Mitteilungen aus, die ein hoher 
Beamter des Volkskommissariates für Arbeit in einer 
Sitzung der Betriebsdirektoren in Moskau machte. Er 
wies auf die große Schwierigkeit hin, mit denen die 
Arbeitsbörsen zu kämpfen haben, weil die Arbeiter 
immer wieder ihre Dienstplätze wechseln. Richt selten 
kommt es vor, daß ein Betrieb innerhalb eines Jahres  
das ganze Personal dreimal wechselt. Bei einer Unter­
suchung, die sich auf hundertzwanzig große Unterneh­
mungen erstreckte, zeigte sich, daß durchschnittlich 40% 
der Arbeiter jedes J a h r  die Arbeit kündigen. I n  der 
ganzen russischen Industrie sind gegenwärtig gegen zehn 
Millionen Menschen tätig und die Arbeitsbörsen muß­
ten im vergangenen Jahre  drei Millionen Personen 
Arbeitsplätze verschaffen, während eine weitere M il­
lion nicht untergebracht werden konnte.

Diese Unbeständigkeit übt natürlich einen nachteiligen 
Einfluß auf die Produktivität der Arbeit, aus die Q ua­
lität der Erzeugnisse, auf die Disziplin der Arbeiter usw. 
Die nationalisierte Industrie ist daher großen Schwan­
kungen unterworfen. Wo liegen aber die Ursachen die­
ses Zustandes? Rach der Ansicht der maßgebenden Per­
sönlichkeiten hauptsächlich in den überaus schlechten 
Wohnungsverhältnissen, dann in den unzureichenden 
Löhnen und schließlich in dem Chaos, das in den Betrie­
ben herrscht. Einer der Sowjetfachleute, Romanow, 
führte noch einen anderen charakteristischen Umstand an. 
Er erklärte, daß die Choschastwenniki (kommunistische 
Leiter der Betriebe) es lieber mit provisorischen Ar­
beitskräften zu tun haben, die mit den Arbeiterschutz­
gesetzen nicht so vertraut sind und es nicht wagen, sich 
bei der Behörde über ihren Chef zu beklagen. Vorüber­
gehend eingestellte Arbeiter verlangen weniger, sind 
hilflos und daher von den Choschastwenniki leichter zu 
dirigieren.

Kunstgewerbe, Möbeln, Glaswaren, Autos, Motor­
rädern, Radio, Lebensrnitteln, Beleuchtungsatztikeln, 
Haus- und Küchengeräten, konnte bei der Vergebung 
der Stände nicht mehr berücksichtigt werden.

Auf Grund der von den ehrenamtlichen Vertretern 
der Wiener Messen aus dem Auslande zugehenden Be­
richte dürfte auch die Bcsuchsziffcr der heutigen Früh­
jahrmesse die der vorjährigen beträchtlich übertreffen. 
Insbesondere aus Frankreich, aus Deutschland, den nor­
dischen Staaten, sowie aus Ungarn und der Tschecho­
slowakei wird eine beträchtliche Steigerung der Nach­
frage nach Messeausweisen gemeldet. I n  I ta l ien  ent­
faltet die Societa Nationale Agricoia, Eommerciale ed 
Industrielle eine lebhafte und erfolgreiche Propaganda 
zum Besuch der Wiener Messe. Die amerikanischen 
Messebcsucher stechen am 6. März in Newport mit dem 
eigens als „Wiener Messeschifs" bezeichneten Dampfer 
„Rcpublic" in See, um noch zu Anfang der Messewoche 
in Wien einzutreffen.

Pumpenmeister Müller.
I n  der Folge vom 21. Eismonds 1929 erschien in der 

„Rundschau" ein Hinweis auf den Helden der „Seyd- 
litz", den Pumpenmeister M ü l l e r .  Der bekannte öster­
reichische Dichter Dr. Richard P l a t t e n  st e i n e r  hat 
dem Helden seinerzeit das nachstehende Gedicht gewid­
met:

P u m p e n m e i s t c r  M ü l l e r .
Von morgens srüh bis abends spät 
Er treu bei seiner Arbeit steht,
Der Pumpenmeister Müller.
U m s  Schiff, die „Seydlitz", tobt die Schlacht, 
I m  Pulocrraum ein  Treffer kracht —
Und Pumpenmeistcr Müller?
Es glüht schon heiß das weite Deck,
Run sagt, wie kommt ihr drüber weg,
Herr Pumpenmeister Müller?
M it Holzpantinen läuft der schnell —
Doch das Ventilrad grüßt schon grell 
Den Pumpenmeister Müller.
M it bloßen Händen grisf er zu —
Ein Ruck! — Roch einer! — Und im Ru
Dem Pumpenmeister Müller
Schmilzt in der Glut das Mark im Bein. —
I m  Pulverraum dringt Wasser ein
Dank Pumpenmeister Müller.
Das Schiff gerettet, alle Mann,
Rur einer lange litt daran,
Der Pumpenmeistcr Müller.
Von schlichten Helden schweigt die Mär,
Er war ein Held, dies Lied zur Ehr’
Dem Pumpenmeister Müller.

Wie es aber in den Arbeiterwohnungen des kommu­
nistischen Paradieses aussieht, das zeigt eine Schilde­
rung, welche die „Prawda" über die Fabrikwohnungcn 
in Jwano-Wosnessensk veröffentlicht. Dieser Ort ist 
das Zentrum der Textilindustrie Rußlands. Die „Ka­
sernen" stammen noch aus der Vorkriegszeit, sind aber 
übervölkert, da in den meisten Fabriken jetzt mit zwei 
oder drei Schichten gearbeitet wird. Der Gestank, der 
einem beim Eintritt  in so eine Behausung entgegen­
schlügt, wirkt, so heißt es in der Schilderung, auf beit 
Geruchsinn wie der Pfiff einer Lokomotive auf das Ge­
hör eines in nächster Nähe stehenden Menschen. Aber 
der Pfiff einer Lokomotive hört auf, nicht aber der 
üble Geruch von verfaultem Kohl und Eimern mit 
schmutzigem Wasser. Das Spülwasser wird vom Haus­
verwalter gesammelt und einmal monatlich als Vieh- 
futter verkauft. Die Säle für Ledige sind jetzt so dicht 
mit Betten angefüllt, daß die Arbeiter, wenn sie ihre 
„Wohnung" aufsuchen, entweder mit aufgezogenen Bei­
nen auf den Pritschen sitzen oder sich gleich niederlegen 
müssen. Aus- und Anziehen ist im S aa l  unmöglich. 
Bettwäsche ist nicht vorhanden. Da in Tag- und Nacht­
schichten gearbeitet wird, müssen sich die nach Hause 
Kommenden sofort schlafen legen, weil nach einigen 
Stunden wieder eine Schicht nach Hause kommt und die 
Schläfer weckt. Noch ärger ist es in der Abteilung für 
Verheiratete, wo jede Familie eine kleine Fläche von 
einigen Quadratmetern hat, auf der vier, fünf oder 
noch mehr Personen schlafen. Aus jedem Stockwerk ist 
eine Küche zum gemeinschaftlichen Gebrauch, aber in 
dem Küchenraum wohnen gewöhnlich noch ärmere 
Schlucker, in einer Küche zum Beispiel eine Frau  mit 
zwei Kindern, die von ihrem Mann weggejagt wurde, 
nachdem er sich eine andere genommen hatte. Jeder 
Fluch des Mannes, jeder Schrei der Frau, die antwor­
tet, wird im ganzen Hause gehört, da die dünnen M au­
ern kein Geräusch aufhalten. Die Richter behaupten, 
daß das Prügeln der Frauen in den Arbeiterhäuscrn 
jetzt zu einer wahren Epidemie geworden ist, weil mit 
der Zeit jedes Schamgefühl erstickt wird, und daß die 
Zahl der Morde und Selbstmorde wegen dieser fürchter­
lichen Wohnungszustände ebenfalls zunimmt. I n  der 
Arbeiterschaft werden diese Wohnungen als „Hölle von 
Jwano-Wosnessenske" bezeichnet, in der es nur die we­
nigsten Arbeiter längere Zeit aushalten, so daß in den 
dortigen Fabriken immer wieder neue Arbeiter ein­
gestellt werden müssen.
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Gtscherturngau.
E auturntag.

Am Sonntag den 17. Hornungs fand nach am Vor­
abend abgehaltener ©auturnratssitzung der diesjährige 
ordentliche B a u  t u r n t  a g  des Oetscherturngaues im 
Easthose Hohcnsinn zu Pöchlarn statt. Infolge der durch 
die Kälte eingetretenen Verkehrsschwierigkeiten waren 
von den 44 Eauvereineu nur 24 mit insgesamt 46 Gau- 
hpten vertreten. Nach Ueberprüsung der ©auboten- 
vollmachten eröffnete ©auobmann Vogl um %10 Uhr 
vormittags die Tagung. Da die Verhandlungsschrist 
über den vorjährigen Eauturntag ohnehin in der B un- 
dcsturnzeitung seinerzeit veröffentlicht wurde, wurde 
sie ohne Verlesung vom Eauturntag genehmigt. So­
dann erstattete ©auobmann Vogl den Tätigkeitsbericht, 
in welchem er auf die bedeutendsten Ereignisse im ab­
gelaufenen Jahre  zurückkam und einen Ueberblick bot 
über die rege turnerische Tätigkeit im ©esamtgaugebiet. 
Sodann berichtete ©auobmann Vogl über den zu Ostern 
in ©raz stattgefundencn Bundesturntag und teilte den 
Versammelten die wichtigsten Beschlüsse von demselben 
mit. Als ein besonders erfreuliches Zeichen der rast­
losen Arbeit in den ©auvereinen stellte er die Tatsache 
fest, daß der Bau von eigenen' Vereinsturnhallcn in 
einer ganzen Reihe von Vereinen nun beginnt Wirk­
lichkeit zu werden. St. Pölten und Amstetten eröffnen 
in diesem Jahre  ihre Hallen, weiters tragen sich die 
Vereine Aschbach, Lunz, Melk und Traismauer mit dem 
Gedanken des Baues einer Vereinsturnhalle und Blin- 
denmarkt ist bereits im Besitze eines hiefür angekauf­
ten Gebäudes, welches dem Umbau entgegensieht. I m  
Anschluß an den Bericht des Gauobmannes ergriff ©au- 
obmannstellvertreter Prof. T r a t h n i g g  das Wort, 
um Vogl für seine außerordentlichen Verdienste um die 
Turnsache im Oetscherturngaue den herzlichsten Dank 
des ©auturntages und anläßlich seines in dieses J a h r  
fallenden 60. Wiegenfestes die aufrichtigsten Glück­
wünsche der Turnerscharen zum Ausdruck zu bringen, 
© auturnwart Ing .  S  e i tz war infolge Erkrankungs­
falles in der Familie am Erscheinen beim ©auturntage 
verhindert. Nach dem schriftlichen Bericht gehören dem 
Gaue derzeit 44 Vereine (gegen 41 zu Ende 1927) mit 
insgesamt 5.318 Vereinsangehörigen an (ein Zuwachs 
an Turnerbündlcrn von 640 Köpfen). Besonders die 
Jugendabteilungen weisen einen erheblichen Zuwachs 
auf, was für die Weiterentwicklung unserer Turnsache 
-von größter Bedeutung ist. Die Gesamtsumme der 
Turnzeiten aller Abteilungen beträgt 10.358 gegen 
9.450 im Vorjahre, die Gesamtsumme der Turnbcsuche 
in allen Abteilungen 174.149 gegen 148.710 im Vor­
fahre. 26 Vereine haben eigene Wehrzüge, von den 
übrigen Vereinen gehören Turner dem Heimatschutz an. 
Die Hauptarbeit im Vorjahre war auf das Kremser 
Kreisturnfest eingestellt, das dem ©au, der zahlen­
mäßig gut vertreten war, schöne Erfolge eintrug. Hier­
auf folgten die Berichte des ©audietwartcs L i e b i n g, 
des ©ausäckelwartes D a m  b e r g e  r, des Gauwehr- 
führers und Schwimmwartes D e r g a n z und des ©au- 
fpielwartes P  u r g c r.

Die Neuwahl des ©auturnrates erfolgte durch Zu­
ruf und erscheinen einstimmig gewählt: Notar Ed­
mund V o g l  (Amstetten), ©auobmann; Prof. Fritz 
T r a t h n i g g  (St.  Pölten), Obmannstellvertreter; 
I n g .  Ernst S e i t ;  (Maidhofen a. d. Pbbs), Gaiiturn- 
wart; Edmund L i e b i n g  (Mariazell), ©audietwart; 
Eduard D a m b e r g e r  (Waidhofen), ©ausäckelwart; 
Gustav Karl P ö s c h l  (Amstetten), Gauschriftmart; 
Heinz D e r g a n z  (Melk), ©auwehrführer und Gau- 
schwimmwart; Eduard P u r g e r  (Melk), ©auschnee- 
laufwart; Ing .  Max P r e t z i e r  (Waidhofen a. d. y.), 
Eauspielwart; Josef K o w a t s c h i t c h  (St. Pölten), 
"Beirat. Sämtliche nahmen die Wahl an.

Die ©austeuer für 1929 wurde mit 8 1.— für jedes 
steuernde Mitglied (Bundessteuer 40 g,  Kreissteue» 
30 g und Gausteuer 30 g) einstimmig festgesetzt. Allen 
Amtswaltern dankte der Eauturntag für ihre Tätigkeit.

Photographie vom fahrenden Zuge aus.
Von Karl Z i m m e r ,  Berlin.

Auf Eisenbahnfahrten wird man oft bedauern, daß 
die schönen Landschaftsbilder, die großen Fabriken usw. 
so schnell vorüberfliegen. Es ist aber keineswegs un­
möglich, diese Aussichten im Bild festzuhalten. Das 
Wichtigste ist, daß die Belichtungsdauer im richtigen 
Verhältnis zur ©eschwindigkeii des Zuges und zur 
Entfernung der Gegenstände steht. J e  schneller die Fabrt 
und je geringer der Abstand, desto kürzer muß die Be­
lichtungszeit fein. Nicht vorteilhaft ist es, durch die 
Fensterscheiben des Abteils hindurch aufzunehmen, weil 
diese selten eben und fast nie genügend sauber sind; es 
ist also besser, das Fenster zu öffnen. Man stelle sich 
aber so, daß das Objektiv entgegen der Fahrtrichtung 
zeigt, damit cs nicht vom Luftzug, der viel Staub mit 
sich führt, getroffen und so verschmutzt wird. Auch ist es 
für die Gesundheit des Aufnehmenden besser, sich nicht 
dem Zug auszusetzen. Störend für unsere Aufnahmen 
sind die Telegraphendrähte und -stangen und die Rauch­
wolken der Maschine, die manchmal jede Aufnahme ver-

Zum Schluß richtet Tbr. Dr. S c h r a m m  - Amstetten an 
die ©anboten die Bitte, im Bereiche ihrer Vereine für 
einen starken Besuch des A m s t e t t n e r  © a u  t r e f ­
fe n s  zu werben. M it  dem Liede „Wenn alle untreu 
werden" wurde der ©autag um 12 Uhr mittags ge­
schlossen.

Wochenschau
Der Chef der deutschen Heeresleitung General Heye 

hat auf einem deutschen Dampfer eine Südamerika­
reise angetreten. General Heye wird den Manövern 
in Argentinien und Chile beiwohnen.

Der Direktor der Wiener städtischen Elektrizitäts­
werke, Ingenieur Eugen Karei, ist in den Ruhestand 
getreten. Karei steht im 65. Lebensjahre.

Bei der Hinrichtung von vier Mitgliedern der Prpic- 
Vande kam es in Agram zu unerhörten Skandalszenen. 
Trotz der riesigen Kälte sammelte sich schon in den 
frühesten Morgenstunden eine mehrhundertköpfige 
Menschenmenge vor dem Gerichtshöfe an. Das Pub li­
kum wollte sich mit Gewalt den Zutritt  verschaffen. Die 
Polizei mußte mit aufgepflanztem Bajonett eingreifen.

Zwischen Wien und Mexiko fand dieser Tage ein 
radiotelcphonisches Gespräch statt, bei welchem jedes 
Wort deutlich verstanden wurde.

Auf der Untergrundbahn nach Hoboken geriet ein 
vollbesetzter Untergrundbahnzug in Brand. Die plötz­
lich aufsteigenden Flammen und der Rauch erzeugten 
eine furchtbare Panik. Die Leute gebärdeten sich wie 
rasend, da sie im Tunnel zu verbrennen fürchteten. Es 
gab zwölf Schwer- und zahlreiche Leichtverletzte, jedoch 
wunderbarerweise keinen Todesfall.

Einen Versuch, in fünf Tagen rund um die Erde zu 
fliegen, wird Major ©oebel, der Gewinner des Preises 
für den Flug von Kalifornien nach Honolulu, im näch­
sten Ju n i  unternehmen. Die Brennstoffaufnahme soll 
in der Luft erfolgen.

Der norwegische Walfisch-dampfer „Nielse Alonso" hat 
auf einer viermonatigen Kreuzfahrt in den antark­
tischen Gewässern 732 Walfische gefangen. Das stellt 
eine Welthöchstleistung dar.

Die Ozeanflieger Koehl und Fitzmaurice wollen im 
Ju n i  von Berlin aus einen neuen Ozeanflug unter­
nehmen. Der Flug soll diesmal die südliche Route 
nehmen.

Die Oeztalerskraße in T irol ist für den Kraftwagen­
verkehr freigegeben worden.

Der Wiener Kunsthändler Max Glückselig weilt in 
Rcwyork, um den Welsenschatz für 10 Millionen Dol­
lar anzubieten. Glückselig erklärt, daß Kaufangebote 
für, Einzelstücke bereits vorlägen, aber nicht für den 
©csamtsthatz.

Dem Bad Jschler Photographen K arl Römer ist es
gelungen, eine halbautomatische Phoiokamcra zu kon­
struieren, mit der er innerhalb 6 bis 8 Sekunden von 
einer oder zwei Personen acht verschiedene Aufnahmen 
machen kann.

Die „Cillier Zeitung" und die „M arburger Zeitung"
dürfen den Namen ihres Ursprungsortes nicht mehr in 
deutscher Sprache als Titelbezeichnung verwenden. Die 
„Cillier Zeitung" heißt jetzt „Deutsche Zeitung".

Der Wiener Großindustrielle Dr. P a u l Medinger, 
der vor einiger Zeit aus seinem Bureau verschwand, 
hat in Garmisch-Partenkirchen Selbstmord durch Ver­
giftung verübt. Medinger war Mitchef der Chemischen 
Fabrik Medinger & Söhne und stand im 48. Lebens­
jahre.

Der Chefarzt eines Krankenhauses in Barcelona er­
hielt ein Postpaket, in welchem sich die frisch abgeschnit­
tenen Köpfe von zwei neugeborenen Kindern befanden.

Der Papst hat den päpstlichen Pronotar, Monsignore 
Dr. theol. Franz Kamprath, zum Weihbischof von Wien 
als Nachfolger des Weihbischofs Dr. Pflüger ernannt.

hindern und die Geduld auf eine harte Probe stellen. 
Bei der Auswahl der Kamera ist auf schnelle Aufnahme­
bereitschaft zu achten, damit schöne Ausblicke nicht ver­
patzt werden. Ein lichtstarkes Objektiv und ein guter 
Verschluß sind erwünscht, da die Belichtungszeiten oft 
recht kurz sein müssen. Als Richtlinie mag dienen, daß 
aus einem D-Zug auf freier Strecke im Frühjahr (nach­
mittags) bei F/4.5 und etwa 50 Meter Gegenstands­
weite 750 Sekunden belichtet wird. Sehr angenehm 
ist ein Rahmensucher, mit dem man den Bildausschnitt 
besser beurteilen kann als mit anderen Suchern. Matt- 
schcibeneinstellung ist nur bei Verwendung einer 
Spiegelreflexkamera möglich, weil das Austauschen der 
Mattscheibe mit der Kassette viel zu lange dauern 
würde. M an ist also völlig auf die Einstellskala am 
Laufboden oder an der Schneckengangfassung ange­
wiesen.

liefert die Photoabteilung derliefert die Photoabteilung der

I Allen ö M W W e  in M e t t e n , :  j
■ Preislisten kostenlos /  Schnellste A usarbeitung von Amateur- ■ 
|  aufnahmen / Alle A pparats und Photobedarf zu Originalpreifen ■

Der Siidpolforscher Byrd hat am Südpol große 
Strecken Neuland entdeckt. Er nennt es „M ary Byrd- 
Lano" und „Rockeseller Rangs". Höhen von 8.000 bis
10.000 Fuß konnten festgestellt werden.

Die Pestepidemie in den chinesischen Provinzen 
Schonst und Schensi nimmt immer mehr zu. I n  einer 
größeren Stadt sind in den letzten Tagen 240 Personen 
der Pest und dem Hunger zum Opfer gefallen. I n  den 
letzten sechs Monaten sind in den beiden Provinzen über
10.000 Personen der Pest und dem Hunger erlegen.

I n  Wien fand im Theater an der Wien die erfolg­
reiche Erstaufführung einer Nachlaßoperette Leo Falls, 
„Rosen aus Florida", unter Leitung Erich Wolfgang 
Korngolds, der sie auch fertiggestellt hat, statt.

Dem Radiotechniker M ihalq ist es gelungen, einen 
sehr einfachen Apparat zu konstruieren, mit dem Filme, 
die in gewöhnlicher Weise abrollen, in die Ferne über­
tragen werden können. Namentlich die Empfänger sind 
sehr einfach gebaut und leicht zu handhaben.

I n  Wien hat eine 17-jährige Schülerin eines P r iv a t­
gymnasiums geheiratet und setzt ihre Studien als Frau 
fort. Sie ist die erste Frau  im Klassenbuch einer 
Mittelschule. Zur Trauung bekam sie Hochzeitsurlaub.

Die Wiener S taatsoper ist auf Gastspiel in Stock­
holm.

I n  Erlen, einem kleinen Ort im Bezirk Köln, können 
die heute noch alle lebenden 15 Geschwister Müller an­
fangs kommenden Jahres  auf ein Gesamtalter von 1000 
Jahren  zurückblicken. Zurzeit haben die Geschwister ein 
Alter von 987 Jahren.

Die Bestie von Namiest, F ilipin, der des dreifachen 
Raubmordes und der Brandstiftung angeklagt worden 
ist, wurde vom Geschworenengericht in Znaim zum 
Tode durch den S trang verurteilt.

Der frühere Scharsrichter von Rewyork, Hulbert, der 
140 Hinrichtungen vollzogen hat, wurde in seiner Woh­
nung tot aufgefunden. Es wird Selbstmord ange­
nommen.

I m  Dortmunder Hauptbahnhof ereignete sich bei 
einem einfahrenden Personenzug ein Unglück durch Ent­
gleisen eines Wagens. Es gab 3 Tote, 6 Schwer- und 
15 Leichtverletzte.

I n  Pankow wurde der 18-jährige Schüler Kleiert, der 
Mitglied des „Stahlhelms" ist, auf dem Heimwege von 
einem Mitglied des „Roten Frontkämpferbundes" er­
schossen.

Die Bank von England hat 200 Millionen Schilling 
für die Errichtung eines neuen Gebäudes bestimmt. Zur 
Fertigstellung des Gebäudes werden acht Jafjre not­
wendig sein. Das Gebäude wird nach den Plänen des 
Architekten S ir  Herbert Baker errichtet werden und 
eines der schönsten Gebäude des britischen Weltreiches 
sein.

Der Ozeanflieger Oberst Lindbergh wird auf Wunsch 
seiner künftigen Gemahlin nach seiner Verheiratung 
kein Flugzeug mehr'besteigen.

Bücher und Schriften.
Oesterreichs Weidwerk, Halbmonatsschrift für alle 

Freunde von Heimat, Jagd und Natur, Verlag R. 
Gptes & Co., Wien, 5., Straußengasse 16. Die von allen 
Lesern wohl immer schon mit Freude erwartete nächste 
Folge von „Oesterreichs Weidwerk" ist in Gestalt des 
vierten Heftes erschienen. Obwohl man von dieser 
Zeitschrift nur Gediegenes gewohnt ist, mutz die neu­
erschienene Nummer als eine Sonderlcistung bezeichnet 
werden, welche durch hervorragenden In h a l t  und ebenso 
reichhaltige als geschmackvolle Illustration auffällt. 
Das Heft hat seinen Schwerpunkt in den Auswirkungen 
der heurigen Wintertyrannei auf das freilebende Wild 
und bringt Darstellungen von tiefstem Eindruck und 
geradezu dramatischer Größe, ohne dabei auf ein Ge­
samtbild von überraschender Vielseitigkeit zu verzich­
ten. Probehefte kostenlos.

Liebenswürdig und gemütvoll! So könnte man das 
letzte Heft der Zeitschrift „Der getreue Eckart" charak­
terisieren, das in außerordentlich feiner Weife gute 
alte und moderne Kunst miteinander verschmilzt. Präch­
tige Bilder und interessante Abhandlungen wechseln 
in angenehmer Folge. Außer den zwei Romanen „Die 
Andere" von Liesbeth Dill und „Klaus Adrian" von 
Rudolf Haas nennen wir die Novellen „Der Schuster 
von Haarlem", eine niederländische Geschichte von Oskar 
O. Hubicki und „Karriere" von M aria  Peteani. Der 
P re is  Beträgt vierteljährig 8 5.50, halbjährig 8 11.— 
und ganzjährig 8 22.—. Die Zeitschrift ist zu beziehen 
durch den Eckart-Verlag, Wien, 5., Spengergasse 21.

W arum ärgern S ie sich? Jeder Mensch weiß, daß 
der Aerger seiner Gesundheit, seiner Stimmung und 
nicht zuletzt auch seinen Geschäften schadet. Und doch 
gibt es so viele Menschen, die sich immer wieder aus 
kleinen und großen Ursachen ärgern. Wie man den Act­
ger bekämpft und um Menschen und Dinge, die uns ge­
wöhnlich ärgern, herumkommt, zeigt ein sehr aufschluß­
reicher Artikel im neuesten Hefte der illustrierten Zeit­
schrift „Haus und Leben". Dieses schöne Heft enthält 
wieder viele lesenswerte Aufsätze. Verlangen Sie 
Probehefte kostenlos vom Verlag „Haus und Leben", 
Wien, 6., Mariahilferstraße 31, der es ganz unverbind­
lich zusendet.

Entgeltliche Tlnkündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

A0$C
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H um or.
A l t e  B e k a n n t e .  Ein Londoner führte einen 

amerikanischen Besuch zu einer „Hamlet"-Aufführung. 
„Sie sind aber hier ziemlich im Rückstand, mein Lieber," 
meinte der Amerikaner, „das Stück habe ich in Ncwyork 
schon vor vier Jahren gesehen."

D e r  W e i ß f u c h s .  Edgar hat ein Verhältnis mit 
der Frau  seines Freundes Theobald. Er hat ihr einen 
kostbaren Pelz aus Weißfuchs versprochen, den sie durch­
aus haben will. Aber was tun, daß der Gatte Theobald 
nicht stutzig wird? Edgar und Theobald sind in dem­
selben Klub. Edgar tritt auf Theobald zu: „Theobald, 
deine Frau  hat auf ihr Los — zur Hebung von Voll­
idioten — diesen Pelz gewonnen; bitte gib ihn ihr." 
Theobald nimmt den Pelz. Am nächsten Tage. Theo­
bald tritt im Klub auf Edgar zu: „Bist du mein 
Freund?" Edgar erschrickt. „Dann sage meiner Frau 
kein Wort von dem Pelz." Edgar fragt: „Warum?" 
Theobald: „Pst! Ich hab ihn meiner Geliebten ge­
schenkt."

D a s  s c h le c h te  G e w i s s e n .  I n  einem kleinen 
Restaurant saßen zwei Rechtsanwälte und unterhielten 
sich über einen Prozeß. Sie konnten sich nicht über 
einen Paragraphen einigen. Einer rief den Ober. 
„Bitte, ein Strafgesetzbuch." Der Ober verschwand und 
kam nach fünf Minuten zurück, beugte sich diskret zu 
dem Anwalt nieder und flüsterte ihm ins Ohr: „Ein 
Strafgesetzbuch ist nicht da. Aber der Wirt läßt sagen, 
die Herren brauchen den Wein nicht zu bezahlen."

K l i e n t :  Sagen Sie, Herr Doktor, können in einem 
Hause die Nachbarn Beschwerde führen, wenn in einer 
Wohnung eine Frau  so heftig mit ihrem Gatten streitet, 
daß die Nachbarn in der Nachtruhe gestört werden? 
Rechtsanwalt: Ich denke schon. Sie. sind wohl einer 
der Nachbarn? Klient: Nein, ich bin der Gatte!

Man wählt die Schönheitskönigin. Eulalia Immer- 
jung erscheint ebenfalls vor der Jury . Höflich sagt der 
Vorsitzende: „Bitte, kommen Sie wieder, wann wir die 
Königinmutter wählen!"

n m u m f i n n n n  > wî -u.
M O  ö to e iE le  ä s !

Slbermals wendet sich die Slktion „Kaust österreichische 
W aren" an die konsumierende Bevölkerung, insbeson­
dere an die Hausfrauen Oesterreichs mit dem dringen­
den Sippen, nur ö s t e r r e i c h i s c h e  W a r e n  zu 
k a u f e n .  Schutzen Sie die heimische Produktion im 
Wettbewerb gegen die ausländische Konkurrenz und 
unterstützen S ii 'd ie  heimische Arbeitskraft im schweren 
Kampfe um Arbeit und Verdienst.

Die neue Zeitschrift für Rätseljreunde

RA TS EL  
S C H A C H  
SKA T  
B R I D G E

V erste ig eru n g sed ik t.
Am 26. März 1929, vormittags 11 Uhr, findet beim 

gefertigten Gerichte. Zimmer Nr. 11, die

A b o n n e m e n t i  d u r c h  d e n  o r t s a n s ä s s ig e n  H uch-  
h a n d e t .  K o ^ te .n lo se  P r o b e n u m m e r  d u r c h  d e n  ?

VERLAG SCHE RL  / BER L IN
A u s la n d -  A b te i lu n g

der Liegenschaften: Grundbuch Wirts, E.-Z. 68. Wohn 
und Gasthaus Nr. 5 in Landgemeinde Waidhofen a. b. 
Pbbs, 3. Wirtsrotte (Hufschmied am Hohenstcg auf der 
Klaus Nr. 5), B.-P. 103 mit Schmiedewerkstätte, Stall 
und Schupfen; E.-P. 821 Garten und E.-P. 851/2, 
Weide; Schätzwert samt Zubehör 8 13.868.— und 
Grundbuch W irts  E.-Z. 57, Uebcrland mit Heustadl. 
E.-P. 1070/1, 1072/1, 1078/1 Wiese: E.-P. 1071/1, 
1079/1 Acker, Schätzwert samt Zubehör 8 1.860.— ; ge­
ringstes Gebot für beide E.-Z. S 10.486.—.

Zur Liegenschaft Grundbuch W irts  E.-Z. 68 gehört 
noch folgendes Zubehör: 4 Tische, 2 Bänke, 1 Kredenz, 
1 Oscn, 2 Fässer, Gläser, 7 Gartcnscssel, 1 Blasbalg, 1 
Bohrmaschine, 2 Ambosse, 1 Schraubstock, verschiedene 
Werkzeuge; 1 Handwagen, 1 Obstpresse, 1 Hausbank. 
1 Krauthobel, verschiedene landwirtschaftliche Werk­
zeuge, 150 Stück Zementplatten, im Schätzwerte bei 
Liegenschaft schon inbegriffen.

Unter dem geringsten Gebote findet ein Verlaus 
nicht statt.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erf-ehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

I m  übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen. 1250

Bezirksgericht Waidhosen a/2)., Abt. II, 15. Febr. 1929.

W illi .  M l «  bi öie M .  0 .U  liiß stets 20 $ O k W W . oo sie sonst nimt M e m e l  a m to  l i i a t i
3u verknusen:
öercü. Adresse in der Vcrw . 6. Vlatteö. 1248

fiau lm n iin ä leör lte ile  S t Ä
bildung gesucht. Io scf G rim as, W eiöahof, Post 
Neuhofen. .  1246

S d jn e lD er le lit lln g tolrö ,0,0r,au,9-cn~0m
Wallung des B la ttes.

men. Adresse \. 6. Ver- 
1244

6 big 8 verläßliche Arbeitspferde
werden wegen Beendigung des W intcrholzruhr- 
toerfeS preiswert abgegeben. Hotel Pos», Weger.

Stickerinnen für M üller-G aze
F r. Huber, W aidhofen, l .  R innrotte  l .

gesucht

2 Zim m er, Kabinett und Küche 
„  zu vermieten. Auskunft in der 

V erw altung des B la tte s  1257

Erstklassiger F lü g e l. Ä ' Ä
Diverses •zu verkaufen. Krailhof, W aidhofen. 1255

i t lE lM ö l l l l l
werden eingeladen dem Tauschverein für B rief­
marken (Nundsendeverkehr) beizutreten. Satzungen 
werden kostenfrei zugesendet. L. Kuralt, W aid ­
hofen a. b. 2Jbbö, K onradsheim erstraße 8. 1254

I Geschfiftslokal -
5  m i t  zwei  M a g a z i n e n  ist sofort 5  

p r e i s w e r t  zu vermieten .  “
5  Anzufragen bei Stadt-Baum eister 5  

C arl D efey v e
Waidhofen a. P . ,  Obere S ta d t 18 ■

t ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !  I M !  !

m so m o s  m
v e rd ie n e n  sle lstige  seriö se  D e r tr e te r s in n r n ) .  au ch  A n ­
f ä n g e r  u n d  P e n s io n is t e n ,  d u rc h  le ichte W e rb e tä t ig k e i t

Hohes Dauereinkommen 
gesichert! 1M1

Anbote an W ien . Postamt 9, Fach 14

I I ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

1 i M ü e r r t i i i t  tofilttoiigololle 1  w o ,  M o  i
=  —— — " g 5 . B ezirk , Hauslabgasse 7 und 9  -----------

j§ A m ts ta g e  in  W a id h o fen  a. d. B b b s :
EE Am er s t en D i e n s t a g  i m M o n a t  v o n  12 b i s  14 Uh r  i m R a t h a u s  EE

§§ A m ts ta g e  I2S2 V
in  B ö h le rw e rk , G erftlw erk , B ru e k b a c h e rh ü tte :
A m  e r s t e n  D i e n s t a g  i m  M o n a t  v o n  1 5  b i s  1 8  U h r  i m  B e t r i e b  EE

illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll|jllllll!llllllllllllllllllllillllllllllllllllllll!lllllllllll!llilllli

3ieiÜ8«8'$HlEB|
allenfalls auch möbliert, mit oder ohne 
^üche, sofort zu v erm ie ten . A lo is  
B u c h b a u e r ,  W aidhofeu a. d. 9)bbs, 
Obere S tad t 13. tMaj

OEM*
für W irtschaftsbesitzer, H ausbesitzer od. Villen-! 

besitze? beim ersten Besuch

Zinsen 2'/- bis Prozent
aufw. halbjährig, auch ohne Einverleibung auf 

kurze oder lange Zeit.
BSS" Auch Weehselkredit©
Auch Verschuldete können Geld auf 2. oder 

3 Sätze bekommen.
Behördl. konzess.

M ypotheken-Kanzlei
Wien, I , Morzinplctz 5 (Ecko Franz Jcsefs-Ksi).

sgssszsm 'sm

S i e ?
so versäumet) Sie keine Minute und kaufen Sie 
die von Millionen lägt, gebrauchten B x Ä ls e f f 'd  
{ a r tu s f i - C a ja B V t i e a a e s a !  Sie helfen Ihnen 
bei Huste«, H eiserkeit, K atarrh , Vereokleim ang, 

 ̂ ßLrampf- tajtd Keuchhusten, daher hochwillkom­
men jedem.

I Zeugnisse von Aerzten und Privaten. 
• Vor Erkältungen sind Sie geschützt, wenn 

Sie eine K a i s e r  C a r a m e l i e  im Munde haben.
B eutel 30 Groschen, Bose 1 Schilling. 

Achten Sie auf die Schutzm arke 3  T a n n e n .  
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und wo P lakate sichtbar.

D as kräftige, schmerzstillende und schleim- 
lösende H eilm itte l bei Husten, Heiserkeit. 
S?n osten Apotheken erhältlich, stets Vorrätig: 
Stadlapotheke W aidhofen. A lte Stadtapotheke und 
M ariahilfapotheke Amfteiten, Apotheke Scheibbs 
und pöggstall. — G eneral-V ertretung: A lte f.e.

Hofapotheke S a lzb u rg . 1194

'W tto W ilfU tii
10. b is  16 . M ärz 1 9 2 9  (R o tu n d e  b is  1 7 . M ärz 1 9 2 9 )

S o n d e r  V e r a n s t a l t u n g e n :
In te rn a tio n a le  

A u to m o b i l -  u n d  M o to r r a d - A u s s t e l l u n g  

T e c h n i s c h e  N e u h e i t e n  u n d  E r f i n d u n g e n  /  S t r a ß e n b a u m e s s e  
K o h l e n m e s s e  /  K u n s t s e i d e n - A u s s t e l l u n g  /  W i e n e r  P e l z m o d e - S a l o n  
B e d a r f s a u s s t e l l u n g  fü r  d a s  G a s t w i r t e - ,  H o te l -  u n d  K a f f e e h a u s g e w e r b e  

R e k l a m e m e s s e  /  A u s s t e l l u n g  fü r  N a h r u n g s -  u n d  G e n u ß m i t t e l  

L a n d -  u n d  f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e  M u s t e r s c h a u
W eizenschau / M ilchwirtschaftliche A usstellung /  K leintierzucht-Ausstellung

B u n d e s - W e i n k o s t

Ö s t e r r e i c h i s c h e  M a s tv i e h - A u s s t e l l u n g
(15. bis 17. M ärt 1929)

B e d e u t e n d e  F a h r p r e i s - E r m ä ß i g u n g e n !  

M esseausw eise ä  S 5 — u n d  T ageskarten  ä  S 3 — erhä ltlich  bei den H andels­
u nd  L andw irtschaftskam m ern , lan dw irtschaftlichen  un d  gew erb lichen  O rga­
n isationen , bei den  Zw eigste llen  des Ö sterre ich ischen  V erkehrgbüros, fe rn e r 
bei den  du rch  P laka te  e rsich tlich  gem ach ten  V erkaufsste llen , bei der

W ie n e r  M e s s e -A .G ., W ien  VII., IV Sesseplatz 1 und  bei der
eh renam tlichen  V ertre tung  Bezirksbauernkammer Waidhofen a d .Y., Postfach 12

9 f Zum eisernen Mann
Z e ll a . d . Y b b s

S a m s t a g  d e n  2. März 1 9 2 9

H A U S-B Ä L L
Abends 8 Uhr Eintritt 1 Schilling

Jazz-Band.
1247 D. H eu m an n .

SW O  B  E L  Interessenten Achtung!
W ir haben den Alleinverkauf von Spezial-Hartholz M öbeln und bieten daher sehr
grohe Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen, gegen event. Z a h lu n gser le ich teru n g . 

Schlafzim m er, H artholz mit 3 teil. Spieaelkasten Schilling 1.080  —
Schlafzim m er, Hartholz, prachtvolle Fasson . . „ 790-—
Schlafzim m er, Goldesche . . . .  . . „ 485 —
Speisezimm er, moderne A rt, 10 teilig . . . .  68o —
Speisezimm er, E h g p p e n b a le   „ l.ioo  —
Herrenzimmer, ap a rt, samt Lederfauteuilö . . „ 650 —
Jtlichcn und V orzim m er von   „ 140 — yA

Unerreichte A usw ahl und Preise. • Verlangen Sie M öbelkatalog 1928 N r. 16.
Provinzlieferung m it Lastauto!

N e u b a u e r  M ö b e lh e im , W ien  VII., Kaiserstr. I7,jbei Mariahilferstr.

lose ober gepreßt h a t  abzu geb en  G u tsverw altung Theuretsbach,
P o s t  Dbbsitz. tilg

Herausgeber. Eigentümer, Drucker und Berleger: Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs. Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhosen.
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B ettage zu N r . 9  des „B oten  von der B b b s"

Amstetten und Umgebung.
— Männergesangverein Amstetten 1862. Dem am

17. März um 3 Uhr stattfindenden v o l k s t ü m l i c h e n  
K o n z e r t  kann mit großem Interesse entgegengesehen 
werden. Die Vortragsordnung ist abwechslungsreich 
und geschmackvoll zusammengestellt; sie enthält Werke 
von Franz Schubert, V. Kcldorfer, K. F. Zelter, Ed. v. 
Erieg, M. Moszkowski und Volkslieder. Karten zu 
S 2.50, S 2.— und S 1.50 sind ab 10. Marz im Tuch- 
haus E d e l m a n n  erhältlich. Die unterstützenden 
Mitglieder werden hiemit eingeladen, ihre Karten (zu 
halbem Preise) schon ab 6. März zu beheben. Bei die­
ser Gelegenheit wird bekanntgegeben, dag in den näch­
sten Tagen die Beitrüge der unterstützenden Mitglieder 
für 1929 (Mindestbeitrag 3 Schilling) eingehoben wer­
den. Der Männergesangverein 1862 ist unentwegt be­
strebt, nicht nur das deutsche Lied in seiner reinsten 
Form zu pflegen, sondern auch das Musikleben der 
S tadt zu heben. Er darf, ohne unbescheiden zu sein, 
behaupten, daß seine im Beethoven-Jahre 1927 und im 
verflossenen Schubert-Jahre veranstalteten Aufführun­
gen nicht nur ihm selbst, sondern auch der S tadt zur 
Ehre gereicht haben. Um so mehr hofft er, daß seine 
bisherigen Freunde und Gönner ihm die Treue be­
wahren werden. Er bittet weiters jene, die etwa über­
sehen wurden und unter die unterstützenden Mitglieder 
aufgenommen werden wollen, sich bei irgend einem 
Vereinsmitgliede (am besten beim Kassier Herrn Dir. 
P i g e r )  melden zu wollen. Auch.Auswärtige (Ulmer- 
feld, Mauer-Oehling, Euratsfeld usw.) können bei­
treten. Bemerkt wird, daß die unterstützenden Mitglie­
der bei allen Aufführungen, die dem Verein außer­
gewöhnliche Auslagen nicht verursachen, Karten zu 
halbem Preise beziehen können und noch dazu das Vor- 
rerkaufsrecht eingeräumt erhalten. Ferner sei mitge­
teilt, daß der Verein, um seine Leistungen noch zu stei­
gern, an die Erwerbung eines neuen Harmoniums 
denkt. Da diese Anschaffung doch nur den Besuchern der 
Vereinsaufführungen zugute kommt, wird noch bemerkt, 
daß die Vereinsleitung zu besonderem Danke verbun­
den wäre, wenn jene unterstützenden Mitglieder, denen 
es ihre finanzielle Lage gestattet, zu genanntem Zwecke 
besondere Spenden zeichnen, bezw. die Mitgliedsbeiträge 
freiwillig erhöhen wollten. Zum Schlüsse wirbt der 
Verein noch um ausübende Mitglieder, besonders aus 
der Jugend. Wer Liebe am Gesänge hat und wenig­
stens einigermaßen geschult ist, ist willkommen. An­
meldungen nimmt der Chormeister Herr Dir. S c h n e i ­
d e r  entgegen.

— Deutscher Schulverein Südmark. Die Ortsgruppe 
Amstetten hält am Sonntag den 10. ds., abends 8 Uhr, 
im Saale des Gasthofes H. Todt ihre diesjährige Haupt­
versammlung ab. Bei derselben wird Wanderlehrer 
H. S c h ö g l  aus Wien sprechen. Anschließend Schul- 
vercinsabend unter Mitwirkung der Turnerkapelle des 
Deutschen Turnvereines Amstetten. An die Mitglie­
der und Freunde des Vereines ergeht hiemit die herz­
liche Einladung, zahlreich an dieser Versammlung teil­
zunehmen. 'Näheres die Maueranschläge.

— Zimmergewehr-Freischießen. Der Amstettner 
schützenverein veranstaltet am 2., 3. und 4. März im 
opetscsaal des Hotel ©inner sein diesjähriges Zimmer­
gewehrfreischießen. Zu diesem Schießen sind 40 Preise 
in Gold und Silber, auf geschmackvollen Dekorationen, 
ausgesetzt. Geschossen wird auf 4 Ständen. Schützenoer­
eine und -Gesellschaften, sowie alle, die den edlen 
Schießsport lieben, sind hiezu herzlichst eingeladen. 
Nähere Auskünfte erteilt der Schützenverein Amstetten 
Diese alljährlich stattfindende beliebte Veranstaltung 
wird auch Heuer wieder großzügig durchgeführt und 
der veranstaltende Verein hat Vorsorge getroffen, daß 
die lieben Gäste alles nötige vorfinden und sich das 
Fest recht angenehm gestaltet. Es steht zu erwarten, daß 
das schießen auch Heuer wieder eine große Beteiligung 
zu verzeichnen haben wird.

— Rettungsabteilung der Stadtfeuerwehr. — Dilet- 
tantsnlheater. Dienstag den 5. und Mittwoch den 6. 
Marz findet um 8 Uhr abends im Saale des Hotels 
©inner die Aufführung des Schwankes in 3 Akten 
S®ev “n9taul>igc Thomas" von Karl Laufs und W 
Jafob statt. Wir machen jetzt schon darauf aufmerk-

Ä  S iS S S  Ä Ä M ? ; :

nung getragen, daß an Ort und Stelle für die Mit-

hatten die politischen Gegner die Eingänge zum Saale' 
in dem die Jahreshauptversammlung stattfinden sollte' 
besetzt und verprügelten die überraschten D.H.V.-Mit- 
0*1 ^ n  größeres Polizeiaufgebot konnte erst die 
Ordnung herstellen.

— Kameradschaftsverein ehemaliger Krieger. E  e -

» m i Ä

tags im Vereinslokale, Gasthaus Todt, in Amstetten 
seine diesjährige Generalversammlung ab, die einen 
sehr zahlreichen Besuch aufwies. Der Obmann Herr 
S i e d e r  begrüßte die Erschienenen, insbesondere die 
Fahnenmutter Frau Abgeordnete Marie H ö l l e r, den 
Präsidcntstellvertreter und Bezirksobmann Herrn Abg. 
H ö l l e r und die anwesenden Vertreter der Kamerad- 
schastsoereine Preinsbach und Schönbichl-Dorf Haag auf 
das herzlichste und hielt den im abgelaufenen Vereins­
jahre verstorbenen Kameraden einen ehrenden Nach­
ruf, der von den Anwesenden stehend angehört wurde. 
Hierauf ergriff Herr Abgeordneter H ö l l e  r das Wort 
und gab eine kurze Schilderung über die Gründung und 
den Fortbestand des Vereines, der im heurigen Som­
mer und zwar voraussichtlich anfangs August, sein 00- 
jähriges Bestandsjubiläum feiern wird. Nach Abstat­
tung eines eingehenden Referates über die Errichtung 
eines Depots zur Unterbringung der Leichenaufbah­
rungsrequisiten, Regelung der Sterbebeitrüge, Ver­
lesung des Protokolles und Tätigkeitsberichtes durch 
den Schriftführer, dann der Rechnungslegung des Ver­
einskassiers und des Obmannes des Sterbefondes, so­
wie Vornahme der notwendigen Ergänzungswahl für 
den Ausschuß wurde die Versammlung um 6 Uhr abends 
vom Obmanne Herrn S i e d e r  mit dem Wunsche ge­
schlossen, es möge im Vereine auch weiterhin die Einig­
keit und das Zusammengehörigkeitsgefühl so gepflegt 
werden, wie es zur Zeit besteht. Während der Versamm­
lung fand die Verlosung verschiedener Gegenstände einer 
Juxlotterie statt, um deren Zustandekommen sich der 
Obmann des Vergnügungsausschusses, Herr Kamerad 
H i n t e r  m a y e r  unter tätiger Mithilfe des Herrn 
Kameraden K n a p p e  besonders verdient gemacht 
hatte.

— Vezirksverband der Kameradschaftsvereine Am­
stetten. ( V o r a n z e i g e . )  Die Hauptversammlung 
des Verbandes findet voraussichtlich in der ersten Hälfte 
des Monates M ai 1929 statt.

— Heimatschau Ybbstal. Am Mittwoch den 27. ds. 
fand von 10 bis 12 Uhr vormittags unter Vorsitz des 
Ministerialrates Dr. S  t e p a n im Hotel Hofmann 
eine Besprechung der an der Ausstellung interessierten 
Kreise statt. Es waren unter anderen anwesend: B ür­
germeister Resch, Sparkassendirektor © r u b e r ,  Ob- 
mann des Eewerbebundes P  a z e l t, Sekretär der 
Bauernkammer K r o n b e r g e r ,  sowie Direktor 
A u t e n g r u b e r aus Mauer-Oehling. Ueber den Ver­
lauf der Besprechung können wir kurz folgendes be­
richten. Dr. S  t e p a n entwickelte die Ausstellungs­
möglichkeiten, besprach die Heranziehung der Schulen 
und den finanziellen Teil. Als Termin für die Anmel­
dung der einzelnen Aussteller wird der 30. April fest­
gelegt. Seitens verschiedener Industrien, so auch der

^Fachschule in Waidhofen sind bereits Zusagen einge­
troffen. Die Ausstellung selbst wird für die Zeit vom
10. J u l i  bis 1. August in Aussicht genommen. Es 
wäre anzustreben, daß während dieser Wochen möglichst 
viele Veranstaltungen in Amstetten abgehalten wer­
den, die Fremdenzuzug veranlassen. Ein genaueres 
Programm werden mir in den nächsten Folgen bringen.

— Von der Heimwehr. ( K a m e r a d s c h a f t l i c h e  
Z u s a m m e n k ü n f t e . )  Auf vielfache Anregungen 
hin hat sich die Ortsgruppenleitung entschlossen, regel­
mäßige kameradschaftliche Zusammenkünfte der Heim­
wehrkameraden zu veranstalten. Diese Zusammenkünfte 
finden am ersten Mittwoch eines jeden Monates um 8 
Uhr abends im Easthof K i ck i n g e r statt. Die erste 
Zusammenkunft ist am Mittwoch den 6. März 1929. 
Diese Zusammenkünfte sollen es ermöglichen, daß die 
Kameraden zwanglos zusammenkommen, sich persönlich 
naher kennen lernen und Gelegenheit erhalten über 
alle Heimwehrangelegcnheiten stets am Laufenden zu 
sein. Hiezu sind sämtliche Kameraden der S tadt Am­
stetten eingeladen. — ( U n i f o r m i e r u n g . )  Heim- 
wehrumformen können von nun an bestellt werden so­
wohl bei Kamerad Wilhelm R a p p ,  Ybbsstraße 23 
der die Zusendung durch die „Wiebag" in Wien ver­
anlaßt, oder beim Kaufhaus Johann S c h i n d l e r  
Amstetten, Wienerstraße. P reis  und Quali tä t  sind bei 
beiden Firmen die gleichen. — ( Te c h n i s c h e  N o t -  
b ' l f e. )  Ueber Beschluß der Leitung der technischen 
Nothilfe werden sämtliche Mitglieder derselben auf­
gefordert, nunmehr auch der Heimwchr beizutreten um 
bei Aufmärschen und Veranstaltungen ebenfalls in ge­
schlossener Form in Uniform auszurücken. Zum Zwecke 
der Aufnahme und Einteilung wollen sich daher die 
Mitglieder der technischen Nothilfe bei folgenden Heim­
wehrkameraden melden: Roman Winninger Sattler- 
meister, Linzerstraße; Hans Kickinger, Gastwirt, Linzer- 
stratze; Johann Schnaitt, Wagnermeister. Ybbsstraße 
11;, Florian Sengstschmied, Schlossermeister, Bahnhof­
straße; Josef Wallner, Holzgroßhändler, Eggersdorf

— Eemeinderatsfitzung. Bei der am 26. Feber statt­
gefundenen Eemeinderatssitzung berichtet Bürgermeister 
Resch  nach den Eroffnungsformalitüten, dag der erste 
Punkt der Tagesordnung: Rechnungsabschluß des Kran­
kenhauses nicht zur Verhandlung kommen könne, nach­
dem die Ueberprufung noch nicht vorgenommen sei 
Zum zweiten Punkte erstattete Eemeinderat T e u f e l
den Rechenschaftsbericht über ßreibank. Es würben

hofsung des Regiebeitrages von 10 auf 12 Prozent wird

Ä w a ä  ä a t i Ä

bei stadtgemeinde Amstetten bestimmt. Außerhalb 
des Löschbezirkes darf der Dienst nur mit Zustimmung 
des Bürgermeisters oder dessen Stellvertreters und aus 
Ansuchen des Bürgermeisters oder dessen Stellvertreters 
der betreffenden Gemeinde geleistet werden. F ür die 
Betriebsmittel hat diejenige Gemeinde aufzukommen 
welche um Hilfe ansucht. Bezüglich der Verwertung der 
East- und Schankgewerbekonzession auf dem Hause Am­
stetten, Hauptplatz 18, bemerkt Finanzreferent Ho f -  
iit a n n, daß diese Konzession, um der Gemeinde den 
Vorwurf der Protektion zu ersparen, versteigert werden 
soll und stellt den Antrag: Im  Wege einer Verstei­
gerung wird zu Gunsten des Höchstbietenden die Kon­
zession zurückgelegt. F ür die Ausübung der Konzession 
haftet die Gemeinde nicht. Bei Einreichung des Offer­
tes mutz ein Vadium von 8 1.000.— erlegt werden. 
Das M i n d e s t a n g e b o t  ist 8 5.000.—. E s wird 
sowohl dieser Antrag, als auch der Zusatzantrag des 
Gemeinderates S i e d e r ,  der F rau  K a s p a r  e k bei 
eventueller Gleichheit von Anboten den Vorrang zu ge­
währen, angenommen. Die Ansuchen der F lorian 
Haider, Michael Zettl, Edmund Kühhas, Alois S tadel­
berger, Alois Bachner und Zettl um Grundbeistellung 
wurden bewilligt. Es wurde ferner mit Stimmen­
mehrheit beschlossen, die Straße von der Viehdorfer- 
straße am Reitbauernberg mit „Sonnleiten" zu be­
nennen. Bürgermeister R esch  berichtet hierauf, daß 
die Sparkasse Amstetten den Betrag von 8 1.000.— 
zwecks Beschaffung und Verteilung von Kohle an Arme 
gespendet habe. Nachdem mit diesem Betrage jedoch 
nicht das Auslangen gefunden werden kann, erklärt sich 
der Gcmeinderat bereit, für diesen Zweck 300 bis 400 
Schilling zu bewilligen. Auf eine Anfrage des Ge­
meinderates K u t t e l w a s c h e r  bezüglich der K ana­
lisierung der Feldstraße teilt Bürgermeister R esch  
mit, daß dieselbe dann vorgenommen werden wird, 
wann die nötigen M ittel hiezu vorhanden sind. Hier­
auf wird die öffentliche Sitzung geschlossen.

— Wiener Tierschuhoerein, Ortsgruppe Amstetten. 
( E r s t e r  P r e i s  f ü r  d a s  K r e u z w o r t r ä t s e l  
d e s T i e r s c h u t z v e r e i n e s . )  Der seltene Fall, daß 
unter Bewerbern von ganz Oesterreich eine Amstett- 
nerin den ersten P re is  gewonnen hat, hat sich inner­
halb der Ortsgruppe Amstetten des Wiener Tierschutz­
vereines ereignet. Unter den vielen Bewerbern, die in 
ganz Oesterreich für das Kreuzworträtsel im letzten 
Tierschutzkalender die richtige Lösung eingesendet haben, 
ist der erste P re is  durch Verlosung an eine Amstettnerin 
gefallen, nämlich auf die Schülerin Johanna R e i - 
k e r s d o r f e r, Amstetten. Der erste Preis im baren 
Werte von 200 Schilling wurde der glücklichen Gewin- 
nerin bereits ausgefolgt.

— Todesfälle. Herr Josef H a y d n ,  Ereimpersdorf 
'Nr. 18, V.-B.-Pensionist, geboren am 22. Jän n er 1854, 
gestorben am 22. Feber 1929 an Lungenentzündung. -*■ 
Herr Johann M ü l l e r ,  Hilfsämterdirektor i. R., 
Krankenhaus, geboren an, 14. J u l i  1862, gestorben 
am 21. Feber 1929 an Herzschlag. — F rau  Anna 
G r u n b e r g e r. P rivate, Ardaggerstraße Nr. 85. ge­
boren am 28. Oktober 1847, gestorben am 22. Feber 
1929 an Herzschlag. — Frau  Josefa J u s k o .  B.-V.- 
Pensionistensgattin, Wiencrstraße 77, geboren am 16. 
Feber 1850, gestorben am 27. Feber 1929 an Lungen­
entzündung.

— Zentralverein der Staats-(Bundes-)Pensionisten. 
Ortsgruppe Amstetten. ( T o d e s f a l l . )  Die Orts­
gruppe hat neuerlich einen sehr schmerzlichen Verlust 
zu verzeichne». Am 19. Oktober 1928 nahm der all­
seits bekannt gewesene Kollege Obmannstelloertreter 
Franz F a d l e r ,  Bezirksoberstraßenmeister i. R. in 
Amstetten, für immer Abschied. Und so ganz unerwartet 
schnell folgte ihm auch der äußerst verdienstvolle Ob- 
mann Johann M  ii l I e r, Hilssämterdirektor i. R. in 
Amstetten, Klosterstraße 6. Obwohl im 66. Lebensjahre 
ging er dennoch aufrecht und fleißig immer noch seine 
Wege und man meinte, er könnte sicherlich ein Achtziger 
werden. Da ein plötzliches heftiges Magenleiden, das 
seine sofortige Abgabe in das Krankenhaus in Amstete 
ten mit Operation nötig machte. Aerzte und Schwestern 
boten alles auf und schon schien der Kranke nach einigen 
Tagen außer Gefahr zu sein, doch es war anders be­
stimmt. Herr Direktor Müller starb am Donnerstag 
den 21. Februar, 9 Uhr abends, im Krankenhause. 
Das Begräbnis fand am Sonntag den 24. Februar statt, 
schon die äußerst zahlreiche Beteiligung an dem Be­
gräbnisse aus allen Ständen der Bevölkerung bewies 
daß mit Herrn Direktor M üller ein sehr beliebter! 
fleißiger Beamter heimgegangen ist. Unter den Leid­
tragenden waren unter anderen zu sehen Herr Sek­
tionsrat Dr. P a u l Stenglin, Herr Bürgermeister Lud­
wig Resch, Herr Abg. Hans Höller und noch viele an­
dere Vertreter der Behörden. Gendarmerie, städtischen 
--lcherheltswache und sehr viele Kollegen aus Pensio- 
nlstenkreisen. Am Grabe hielt Herr Abg. Hans H ö l ­
l e r dem Verstorbenen einen tiefempfundenen Nachruf 
E r brachte hiebei zum Ausdruck, daß der Verblichene 
fast 14 ^zahre als Gendarmeriebearnter und fast 30 
Jah re  als Beamter bei Bezirkshauptistannschaften. 
darunter durch 20 Jah re  bei der Bezirkshauptmann- 
schaft in Amstetten, woselbst er durch 17 Jah re  das Amt 
eines Kanzleivorstandes bekleidete, durch 25 Jah re  Vor­
stand des Eichamtes in Amstetten und zuletzt über 3

'Nachfolger des verstorbenen Obmannes Hof- 
ra t Dr. August D o b r u c k y  Obmann der Ortsgruppe 
und warmer Kämpfer für die Sparer- und K leinrent­
nersache war. S eit 1921 in Pension widmete er sich 
ganz besonders der Verbesserung der Lage der Alt- 
pensionisten. E r legte während seiner ganzen Dienst-
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mb Amtstätigkeit einen außerordentlichen Pflichteifer 
in den Tag, war stets entgegenkommend und gefällig 
mb daher von seinen Vorgesetzten gleich wie von seinen 
Untergebenen, sowie in Gesellschaftskreisen sehr beliebt 
mb geachtet, sodass jeder, der ihn kannte, ihm ein treues 
öedenken bewahren wird. Speziell die Ortsgruppe 
pricht ihm auf diesem Wege für alle Mühe und Emsig­
keit den Dank aus. Den Hinterbliebenen mag die außer- 
»rdentliche Beteiligung zum Grabe ein kleiner Trost 
>um so plötzlichen Verluste des braven Vaters sein. Ganz 
»esonders der verehelichten Tochter, welche schwerkrank 
m Spital in Wien ist. Er ruhe in Frieden!

— Apothekendienst. Sonntag den 3. März hält die 
Nariahilsapotheke und Sonntag den 10. März die Alte 
-tadtapolheke den 'Nachmittagsdienst. Letztere hat auch 
liese Woche Nachtdienst.

— Kinoprogramm. J n o a l i d e n k i n o :  Freitag 
>en 1. bis Sonntag den 3. März: „Der weiße Harem", 
Bildet aus Maroklo. Montag den 4. und Dienstag den 
>. März: „Der Traum eines Lebemannes", eine heitere 
Silvesternacht in Par is .  Mittwoch den 5. und Donners­
ag den 7. März: „Verbotene Stunden", Ramon No- 
>arro als König eines Phantasiestaates. Freitag den 
i. bis Sonntag den 10. März: „Das tanzende Wien", 
rin Liebesroman zwischen Amerika und Wien mit Lia 
N ara  in der Hauptrolle. — S t a d t k i n o :  Sonntag 
ien 2. März: „Welthandel des Lasters", die Frage 
res Frauenhandels wird hier meisterhaft behandelt.

Biehdorf. ( H e i m w e h r v e r j a m m l u n g . )  Am 
Sonntag den 3. März 1929 veranstaltet die Ortsgruppe 
Biehdorf um 3 Uhr nachmittags in Hassers Gasthaus- 
aal eine Werbeversammlung. Teilnehmer aus Amstet- 
en versammeln sich in Uniform im Gasthaus Kickinger, 
)on wo um 2 Uhr nachmittags der Abmarsch erfolgt.

Markt Ardagger. ( U n f a l l . )  Am 22. v. M. waren 
)ie Kinder des Besitzers Franz Ä i ch h o r n in Stefans- 
jart Nr. 145 und dessen Bruder namens Anton Wich- 
1 o r n  mit Futterschneiden in der Scheuer des genann- 
en Besitzers beschäftigt. Die Kinder des Besitzers setzten 
nit der Arbeit eine Zeit lang aus und gingen in das 
staus hinein. Anton Aichhorn verblieb in der Scheuer 
rnd wollte noch einige Bündel Stroh vom Strohstocke 
lerabwerfen, da diese noch benötigt wurden. Zu diesem 
Zwecke lehnte der Genannte eine Leiter an einen Quer­
latten des Strohstockes und stieg auf dieser hinauf. Die 
Leiter dürste aber nachgegeben und Aichhorn das Ueber- 
leroicht verloren haben. Er stürzte kopfüber auf die 
Lenne und erlitt hiebei einen rechtsseitigen Schädel- 
>ruch. Aichhorn wurde von der Frau  des Besitzers auf 
>er Tenne liegend bewußtlos aufgefunden. Der sofort 
iur Stelle berufene Eemeindearzt Dr. Ludwig aus 
Stift Ardagger leistete dem Verunglückten erste Hilfe 
mb beließ ihn in häuslicher Pflege. Nach den Een- 
larmerieerhebungen liegt in diesem Falle fremdes Ver- 
chulden nicht vor.

Aus Haag onb Umgebung.
St. Valentin. ( H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  

N ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s  „ E i n i g t e t  t".) 
Der Männergesangverein hielt am 26. Feber im Gast- 
)ofe Backfriedcr seine diesjährige Hauptversammlung 
ib. Ein Rückblick auf das Schubertjahr 1928 zeigte, 
laß der Verein seine Aufgaben in vorbildlicher Weise 
r füllt hat. Das Verdienst gebührt in erster Linie dem 

Lhormeister Herrn Lehrer Heinrich S  p e n d l i n g - 
D i m m e r ,  dem Obmann Herrn Joh. B a c k f r i e d e r  
en. und dem Leiter des Hausorchesters Herrn Post- 
warnten Franz S  t e i n f e l d. F rau  Lehrerin M a­
ianne B r a t h  hat ihr musikalisches Können jederzeit 

;erne der Vereinssache gewidmet, wofür ihr der be­
ende re Dank ausgesprochen wurde. Die Neuwahlen er­
laben keine nennenswerte Aenderung, was als Beweis 
;ilt, daß die Leitung des Vereines in guter Obhut ist: 
Obmann Joh. B a c k s r i e d e r  sen., Sangrat Heinrich 
S p  e n d l i n g w i m in e r, Obmannstellvertreter Lud- 
oig M  i m l a u e r, Sangwartstellvertreter und Leiter 
>es Hausorchesters Franz S t e i n f e l d ,  Schriftführer 
Zranz G o t w a l d, Stellvertreter Karl B  a ck f r i e - 
) e r, Kassier Anton S t e i n k e l l n e r ,  Johann I  r - 
i g l e r, Notenwart Otto R u b y k, Karl V o g l ,  F ah ­

nenjunker Fritz © r u b e r ,  Hornwart Ant. H a b e r -  
1 c 1 1 1, Vereinschronist Herr K l e i n d l .  I n  den S ang­
cat wurden neu entsendet die Herren Erwin S t e i n -  
s e l d, Rudolf S  ch m i d, Karl Lutz  und Joh. B a c k ­
s r i e d e r  jun. Der Verein zählt gegenwärtig 46 aus­
übende und mehr als 70 unterstützende Mitglieder. Als 
nächste Vereinstätigkeit gelten eine Frühlings-Lieder­
tafel am 3. M ai und die Aufführung einer Operette. 
Der diesjährige Sängerausflug wird voraussichtlich 
nach Rosenberg in Südböhmen führen.

— ( G r a u s a m e s  ©ef chi t f . )  I n  der Nacht zum 
27. Februar wurde der Lokomotivführer R i e g e r aus 
St. Valentin auf dem hiesigen Bahnhöfe von einem 
Zuge überfahren und auf entsetzliche Weise verstümmelt. 
Rieger war auf dem Heimwege über die Eeleise gegan­
gen und eben daran, zwischen den Wagen eines dort 
stehenden Lastzuges durchzuschlüpfen, als sich der Zug 
in Bewegung setzte. Der Bedauernswerte konnte sich 
nicht mehr aus seiner schrecklichen Lage befreien und 
wurde zu Tode gerädert. E r  hinterläßt eine F rau  mit 
fünf unversorgten Kindern, denen sich allgemeine Teil­
nahme zuwendet.

„ B o t e  v o n  d e r  9)b b s “

AerWz- uni) MtWWerüM Wstnl.
Bericht über die Tätigkeit des Verbandes im Jahre 1928

erstattet vom Obmann Dr. Eduard S  t e p a n.
(Fortsetzung.)

Nebst den V e r k e h r s z e i t e n  der Züge sind für 
die Bevölkerung und für den Reisenden noch eine ganze 
Reihe von Belangen von Wichtigkeit. Auf der Haupt­
strecke wurde die Haltestelle Krenstetten in Krenstetten- 
Biberbach umbenannt und um zahlreichen Fehlsendun­
gen und Irr tüm ern  vorzubeugen, über unsere Eingabe 
die Station Ulmerfeld in Ulmerfeld-Hausmening. Meh­
rere S t a t i o n s g e  bArr d e wurden wieder sauber 
hergerichtet, so insbesondere der Hauptbahnhof Waid­
hofen, alle B a h n h ö f e  d e r  P b b s t a l b a h n  sind 
nunmehr elektrisch beleuchtet. Sehr dringend notwen­
dig wäre es aber, in der Haltestelle Vöhlerwerk-Sonn- 
tagsberg und Krenstetten halbwegs entsprechende 
Warteraume zu schassen und im Bahnhöfe Amstetten 
nachts einen zweiten Raum im Winter für die Rei­
senden offen zu halten, in dem ein Rauchverbot bestünde, 
denn es ist wohl äußerst unangenehm, nachts oft meh­
rere Stunden bis zum Anschluß in rauchgeschwängerten 
5Rminien verbringen zu müssen und zudem noch, beson­
ders in der Faschingszeit, sich oft Gesellschaften einfin­
den, deren Gehaben manchmal nicht gerade angenehm 
sein kann; über nunmehr wiederholte diesbezügliche 
Zuschriften werden wir uns an den für solche Fragen 
stets verständnisvollen Bahnhofwirt zunächst wenden, 
der sicherlich einen Ausweg finden und Abhilfe schaffen 
wird.

Auf der P b b s t a l b a h n  ist die Vermehrung des 
W a g e n p a r k e s  und der L o k o m o t i v e n eine un­
bedingte Notwendigkeit, wenn der Personentransport 
(im vorigen Sommer) in Viehwägen mit Fahrkarten
3., ja 2. Klasse auch nur mehr ganz selten erfolgte. Dem 
Ansuchen des Verbandes u m e l e k t r i s c h e B e l e u c h -  
t u n g  d e r  W a g e n  sowie um Vermehrung der W a­
gen mit Klosetts dürfte im heurigen Jahre  wohl ent­
sprochen werden.

Schon im Jahre  1926 wurde ernstlich darangedacht, 
die Pbbstalbahn aus dem Bundesbetriebe herauszu­
nehmen und mit den anderen Privatbahnen im B un­
desbetriebe im E i g e n b e t r i e b e  zu führen, da man 
glaubte, den Betrieb billiger und rationeller führen 
zu können. Die Bevölkerung des Pbbstales fürchtete 
aber gerade dadurch eine Verschlechterung des Ver­
kehres und Verteuerung desselben, zahlreiche Protest­
versammlungen wurden dagegen veranstaltet und im 
Vundesministerium für Hanvel und Verkehr durch eine 
Deputation die V e r b u n d l i c h u n g  d e r  P b b s ­
t a l b a h n  verlangt. Nun wird dies auf Grund des 
Lokalbahngesetzes und nach den Erklärungen des Han­
delsministers wohl sicher im Laufe des heurigen Jahres  
erfolgen.

M it  dieser Uebernahme wird aber nicht nuveineschwer- 
schwiegende, ja Lebensfrage für das Pbbstal gelöst. 
A u f  d e r  P b b s t a l b a h n  g e l t e n  a n d e r e  T a ­
r i f e  w i e  a u f  d e r  H a u p t b a h n ,  die, abgesehen 
von den Umladegebühren, die Waren außerordentlich 
verteuern. Nur einige Beispiele der Frachtberechnung 
für die Station Göstling: von St.  Pölten 980 kg Mehl 
Kl. 3 71/35 km Satz 169/155 S 16.60 BB., 15.20 PB., 
zusammen 8 31.80, durchgerechnet 106 km Satz 241 S  
d. i. 8 23.60; von derselben Station 10.000 kg Mehl 
Sp. T. 1 Satz 79/59 8 79.—, 8 59.—, zusammen Schil­
ling 138.— bei Durchrechnung 106 km Sp. T. 1 Satz 
112 g, d. t. 8 112.— ; von Breitenschützing Kohle Sp. T. 
6 g 15.000 kg 133/45 Satz 64/45 8 96.—, 8 73.50, zu­
sammen 8 169.50, bei Durchrechnung 178 km Sp. T. 6 
75 g, d. i. 8 112.50; von Wien-West landwirtschaftl. 
Maschinen Kl. 2 260 kg km 132/35 Satz 350/155 8 9.10, 
8 4.—, zusammen 8 13.10, bei Durchrechnung 167 km 
Kl. 2 417 g, d. t. 8 10.30; von Scheibbs Schweinefett 
2 Kl. 110 kg km 11/35 Satz 63/155 8 1.—, 8 1.70, zu­
sammen 8 2.70, bei Durchrechnung 46 km 2 Satz 141, 
d. t. 8 1.60; von Scheibbs 90 kg Mehl 3 Kl. km 11/35 
Satz 57/155 8 1.—, 8 1.40, zusammen 8 2.40, bei Durch­
rechnung 46 km 3 Kl. Satz 122 8 1.10; nach Hernals 
Brennholz s 15.000 kg km 35/144 Satz 49/62 8 52.80, 
8 93.—, zusammen 8 145.80, bei Durchrechnung 179 
km A. T. 15 b 72, d. i. 8 108.— ; nach Hilm-Kematen 
Schleifholz AT. 15 b 15.000 kg km 45/9 Satz 49/17 
8 73.50, 8 25.50, zusammen 8 99.—, bei Durchrechnung 
62 km A. T. 15 b 35, d. i. 8 52.80; nach Salzburg 
Schnittholz ä Sp. T. 3 L. 15.000 kg km 45/213 Satz 
49/150 8 73.50, 8 225.—, zusammen 8 298.50, bei Durch­
rechnung 258 km Sp. T. 3 L. 177, d. i. 8 265.50.

Aus dieser Zusammenstellung erhellt deutlich der 
Unterschied in den B e f ö r d e r u n g s k o s t e n  auf der 
Hauptbahn und der Pbbstalbahn, eine Unterscheidung, 
die in der heutigen Zeit sicher nicht mehr gerechtfertigt 
ist, den Lebensaufwand und die Betriebskosten ver­
teuert, den Absatz erschwert, wenn auch festgestellt wer­
den muß, daß dieser Unterschied nicht die Preisdifferenz 
mancher Konsumartikel im oberen Pbbstal wegen an­
derweitig rechtfertigt, insbesondere den Bierpreis, und 
werden wir diesbezüglich über vielseitiges Verlangen 
bei den in Betracht kommenden Brauereien vorstellig 
werden. Die Bahnverwaltung hat wohl über wieder­
holtes Einschreiten des Verbandes verschiedene 
F r a c h t e r m ä ß i g u n g e n  gewährt, so für Brenn-, 
Schleis- und Grubenholz, ferner für Kistenteile in der 
Strecke Pbbsitz—Waidhofen, für Eisen und Stahl, 
Eisen- und Stahlwaren in den Strecken Opponitz und 
Pbbsitz nach Waidhofen ab 5. Oktober 1928, weiters für 
Holzsägespäne, dem Pbbstaler Kohlenwerk in Lunz

Freitag den 1. März 1929.

große Begünstigungen eingeräumt, ebenso für den 
Transport von Zement.

Eine weitere Begünstigung mußte laut Bescheid der 
Eeneraldircktion abgelehnt werden wegen sonstiger 
Rückwirkung auf die übrigen Lokalbahnen. Sache der 
gesamten Bevölkerung und aller Gemeinden wird es 
nun sein, alles daranzusetzen, die Durchrechnung, be­
ziehungsweise Angleichung der Tarife aus der Pbbstal­
bahn an jene der Hauptbahn herbeizuführen und alle 
Abgeordneten des Gebietes auf die Vertretung dieser 
strikten Forderung zu verpflichten.

An weiteren Erfolgen hat die Bundesbahnverwal­
tung über unser Einschreiten die empfindliche U e b e r -  
w a c h u n g s g e b ü h r  für Unterkabelungen des Bahn­
körpers der Pbbstalbahn aufgelassen und hebt ab April 
1928 die W a g e n b e i s t e l l u n g s g e b ü h r  (1 S) 
nur mehr dann ein, wenn tatsächlich die Beistellung des 
Wagens auf eine bestimmte Stelle der Güterdienst- 
anlage erfolgt. Unser Ansuchen um V o r v e r l e g u n g  
d e r  V e r l a d e z e i t  a u f  6 U h r  f r ü h  wurde ab­
gelehnt, da auf den Bahnhöfen der Pbbstalbahn Rächt- 
sperre besteht, so daß erst um diese Zeit mit der Ver­
ladung begonnen werden kann, was besonders die Holz­
industrie unangenehm empfindet, da der Arbeitstag 
um 0 Uhr früh bei den Betrieben beginnt.

Für den Verkehr kommen nun noch der P  o st - 
k r a f t r o a g e n v e i i e . h r ,  die „P  k w u" (Pbbstaler 
Kraftwagenunternehmen) und das Kraftwagen! i> 
nehmen der S tadt Steyr sowie einige kleine!: ^.uter- 
nehmer in Betracht.

Ein großes Verdienst um die E r s c h l i e ß u n g  d e s  
O e t j ai e r s hat sich *>ie Postverwaltung durch die Er- 
ol|nung der Linie Kienberg-Gaming—Lackenhof er­
worben, die einem örtlichen Verkehrsbedürsnisse ent- 

und dem Touristenverkehr ganz besonders dient. 
I m  Laufe des Sommers 1928 wurde auch eine Linie 
Kienberg-Lunz eröffnet, die aber zu einer Zeit eröffnet 
wurde, daß eine entsprechende Bekanntmachung nicht er­
folgen konnte und so auch nicht die erforderliche Be­
nützung; diese Linie wurde über Wunsch des Erlaftal- 
verbanoes eingeführt und über Antrag des Abgeord­
neten Traunfellner soll dieselbe nun im Sommer 1929 
nacy Eöstling—Hieflau, bezw. die Eöstling—Hieflau- 
Linie nach Scheibbs ausgedehnt werden. Wenn die bis­
herige bewährte Verkehrslage Göstling—Hieflau bleibt, 
kann diese Ausdehnung der Verband nur begrüßen, 
wenn die Postverwaltung hiebei auf ihre Kosten kommt. 
Die Ortsgruppe Eöstling verwahrt sich aber entschieden 
dagegen, daß nunmehr Kopfstation Lassing werden soll, 
wogegen auch die bisherige Frequenz der Linie E s '  
ling—Lassing spricht. Die Linie Göstling, bezw. P z— 
Mariazelt wurde in der Strecke Lunz—Mariazell sehr 
gut benützt, Mariazell—Eöstling besonders als Durch- 
sahrtslinie nach Hieflau; in dieser Hinsicht dürfte auch 
die allenfalls zu errichtende Linie Scyeiübs—Eöstling— 
Hieflau von Bedeutung sein, da doch diese die rascheste 
und billigste Verbindung nach dem Gesäuse und zum 
Mittagsschnellzug ab Hieflau nach Salzburg darstellt. 
Die Verbindungen vom Pbbstale aus find demnach nach 
Mariazell, Salza- und Ennstal ganz ausgezeichnete und 
wäre nur noch zu begrüßen, wenn sich die Poftverwal- 
lung zur Ausgabe von R u n d f a h r k a r t e n  für 
Fahrten Pbbstal—Mariazell—Salzatal—Pbbstal ent­
schließen würde, was bestimmt zur Hebung des Verkeh­
res beitragen würde.

Die Linie Wallfce—Amstetten—Euratsfeld hat durch 
die Verdichtung des Verkehres und Preisherabsetzung 
für einzelne Streckenteile eine bedeutende Hebung der 
Frequenz nach sich gezogen. Dringend notwendig wäre 
die Führung einer Linie Aschbach-Markt—Hilm-Kema- 
ten—Sonntagsberg; ein diesbezügliches Gesuch wurde 
bei der Postdirektion Wien bereits eingebracht.

Die Verlängerung der Linie Scheibbs, bezw. ©re­
iten—Mariazell nach Waidhofen stößt auf Hindernisse, 
da die allgemeine Ansicht dahin geht, daß diese LinS 
nicht aktiv wäre und allenfalls in einzelnen Monaten 
erstere Linie noch passiver machen würde.

Die Linie Waidhofen—Steyr wurde von der Post­
verwaltung wegen mangelnder Frequenz aufgelassen 
und hat nunmehr die Kraftwagenunternehmung der 
S tadt Steyr eine Linie Steyr—Seitenstetten eingerich­
tet, die allerdings zum Jahresschluß auch nur dreimal 
wöchentlich verkehrte. Einem dringend notwendigen 
Verkehrsbedürfnisse half die „Lobeg" durch die Errich­
tung der Linie Waidhofen a. b. Pbbs—Böhlerwerk, 
bezw. Haltestelle Böhlerwerk-Sonntagsberg ab, nach 
Gründung des Pbbstaler Kraftwagenunternehmens der 
Gemeinden Vöhlerwerk und Waidhofen-Landgemeinde 
ging diese Linie durch Ablösung an letztere über, die 
den Betrieb erweiterte und bis Rosenau ausdehnte.

(Fortsetzung folgt.)

R adioprogram m  W ien .
Sonntag den 3. März.

Anläßlich der österreichischen Woche österreichisches 
Programm. 10,20 Uhr: Ehorvorträge der Wiener Sün- 
gerknaben. 11.00 Uhr: Konzert. 15.15 Uhr: Bildrund­
funksendung. 15.45 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 
Uhr: eine Reise durch Estland. 18.05 Uhr: Kammer­
musik. 18.45 Uhr: Josef Georg Oberkofler (Eigenvor- 
lesung). 19.25 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht. 19.30 
Uhr: Uebertragung aus dem großen Musikvereinssaal: 
„Ein deutsches Requiem". 21.30 Uhr: Volkstümliches 
Konzert. Bildrundfunksendung.


